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Neuer Anschlag auf Ztalin?
Serüchle über eine Meuterei der Kreml-Brigade — Buch Woroschilow in Ungnade

London,  9 . März . AuS Warschau bringt
^Daily Mail " eine aufsehenerregende Mel¬
dung über neue revolutionäre Umtriebe in
Sowjetrußland . Zwei Obersten und
ein Major der Kreml - Brigade
feien unter dein Verdacht verhaftet  wor¬
den . dag sie die gesamte Brigade zu einem
Anschlag gegen Stalin überreden wollten.

Weiter meldet man , daß Marschall Blü -
cher möglicherweise veranlaßt worden sei,
g e g e n M v s k a u z u m a r s ch i e r e u, um
die Ordnung nach dem Chaos wieder herzn-
stellen, das durch den jetzigen Prozeß ver-
ursacht worden sei. Mehrere „treue " Rcgi-
menter der GPU . seien aber daraufhin vonLeningrad nach Moskau in aller Eile ent-

sandt worden und man erwarte , daß es aufs
neue wieder zahlreiche Verhaftungen gebenwürde.

Nach Meldungen in der Polnischen Presse
soll nun auch Mar sch all Woros chi-
lvw bei Stalin in Ungnade  gefallen
sein und im Falle seines Rücktritts einen
weniger verantwortlichen Posten in der
Noten Armee übernehmen . Sein Nachfolger
als Leiter des Kriegskommissariats werde
Fedko  sein . Woroschilows gewaltiger Ver¬
trauensverlust sei darauf zurückzuführen , daß
in der Roten Armee immer mehr neue
Oppositionszellen gegen Sta.
lin  ningedeckt würden.

Abschluß der Angeklagten-Verhöre in Moskau
Jagoda erneut „belastet " Urteilsverkündigung Freitag oder Zamstag?

Moskau , 9. März . In der Vormittagsitzung
des Moskauer Schauprozesses sollen am Mitt¬
woch zunächst die Aussagen der übrigen „ange-
klagten" Aerzte das „Verbrechen " Jagodas voll¬
ends abrunden . Der Herzspezialist Professor
Pljetnjow  behauptet zunächst, daß Jagoda
ihn im Jahre 1934 gezwungen habe , sich an der
Beseitigung MenschinskiL und
Gorkis  zu beteiligen . Für den Fall der
Weigerung habe ihm Jagoda gedroht , Beweise
für „antisowjetische " Tätigkeit Pljetnjows bei¬
zubringen . Pljetnjow läßt weiter erkennen»
daß im Falle Gorkis und Kuibyschews von den
behandelnden Aerzten nicht etwa Gifte oder un¬
zulässige Medikamente angewendet worden-seien, sondern ein falsches, in den einzelnen
Fällen „unpassendes " Heilverfahren . Wh-
schinskr  will ferner wissen, weshalb der „An¬
geklagte" Jagodas „Mordpläne " nicht angezeigt
habe. Pljetnjow  entgegnet darauf : „Wem
sollte ich sie anzeigen ? Jagoda selbst war doch
der allmächtige und allwissende GPU .-Kommis-
sar !"

Der „Angeklagte " Kasakow, der eher den
Eindruck eines Variete - und Zauberkünstlers
erweckt als den eines Arztes , versucht ganz im
Sinne des Staatsanwalts , Jagoda weiter zu
bezichtigen. Er will aus „gemeiner Furcht"
vor dem allmächtigen Jagoda den Tod
Menschins! is  durch Heilpräparate eigener
Erfindung beschleunigt haben , die er „Lysate"
nennt und deren Wirkung er noch jetzt lebhaft
verteidigt.

Als letzter „Angeklagter " wird Maxi¬
me »w vernommen , der nur eine bescheidene
Rolle in der Reihe der „Verschwörer " spielt.
Er behauptet , daß Denukidse ihm 1932 die
Stellung als Privatsekretär bei Kuibyschew
vermittelt habe . In der Folge will Maxi-
mow von Aenukidse und Jagoda den Auf¬
trag erhalten haben , bei dem Anschlag
auf Kuibyschew  mitzuwirken , indem er
das von Aerzten vorgeschlagene falsche Heil¬
verfahren bei dem Kranken unterstützte , so-
wie jeweils bei den akuten Anfällen des

erzleidens Kuibyschews die ärztliche „Hilfe"
inauszögerte.
Hierauf wird das medizinische Gutachten

über die „Verbrechen " der Aerzte verlesen,
die die „Anschuldigungen " der „Anklage"
Punkt für Punkt „bestätigt ". Der Staats¬
anwalt hat nur noch eine Frage an Rosen-
g o lz  zu richten , mit der der Hauptabschnitt
des Theaterprozesses einen komischen Ab¬

findet . Bei einer Durchsuchung der
ohnung des Rosengvlz sei nämlich in der

Hinteren Tasche einer Hose ein Blatt Papier
gefunden worden , das in Form eines Ge¬
betes und aneinandergereihter Bibel¬
sprüche  usw . eine Art Talisman  dar¬
stellte. Rofengolz äußert hierzu , daß seine
Frau ihm einmal diesen „Talisman " zuge¬
steckt habe , welchem er jedoch keinerlei Be¬
deutung beigelegt hätte . Schließlich kündigt
der Gerichtsvorsitzende darauf an , daß dre
nächsten Sitzungen des Gerichtes geheim
seien, also hinter geschlossenenTüren  stattfinden.

Die nächste Sitzung , die bereits das „Plä¬
doyer " des Staatsanwalts bringen dürfte,
wird für Donnerstag erwartet . Ferner spre¬
chen am Donnerstag die Anwälte der „An¬
geklagten ", am Freitagvormittag kann mit
dem Schlußwort und frühestens Freitag¬
nachmittag oder Samstag mit der Verkün¬
dung des „Urteils " gerechnet werden.

Moskaus neue
SoltloseN'Aktion

lieber 1000 Priester eingekerkert
Ein großer Teil bereits erschossen

i: i Ac- II Ii e r i c I>l <1<>I' X 8 I e s ? e

rg . Warscha  u , 9. März . Der von Sta¬
lin begnadigte alte jüdische Bolschewist Ra¬
de k - S o b e l s o h n ist, wie bereits kurz ge¬
meldet , vom roten Zaren mit der Durch¬
führung einer neuen großen Aktion gegen
die Kirche und Religion beauftragt worden.
Diese Aktion hat bereits begonnen . Wie aus
Moskau geweidet wird , wurden in den letz¬
ten Tagen bereits über tausend Geistliche
aller Konfessionen eingekerkert und viele von
ihnen bereits erschossen.

Ueber die Organisation der Gottlosen¬
bewegung hat sich der „Curjer Warszawski"aus Sowietnißland näliere Unterlaaen ver¬

schafft. Danach wird die Gottlosen-
Bewegung  hauptsächlich durch das aus
den russischen Kirchen geraubte Gold
»nd den Verkauf kirchlicher Kunstgegenstände
finanziert.  Während der letzten zwei
Jahre hat dieser Raub der Gottlosen -Bewe-
gung allein 55 Millionen Goldrubel
eingebracht , weshalb sie mit ihrer Auslands¬
propaganda sehr großzügig verfährt . Bis jetzt
sind schon zwei Millionen Goldrubel zur
Vorbereitung des Gottlosen -Weltkongreffes.
der am 6. April in London stattfinden soll,
zur Verfügung gestellt worden.

Obwohl sich die Gottlosen -Propaganda
schon lange des sowjetischen Rundfunks be¬
dient , ist mit dem Bau eines beson¬
deren Gottlosen - Senders  begon-
nen worden , für den 18 Millionen Rubel
bereitgestellt wurden und der 1939 in Betrieb
gesetzt werden soll. Im Jahre 1936 sind
4 Millionen Bücher und Schriften in
43 Fremdsprachen zur Verteilung gelangt,
1937 sedoch ist die Zahl von 4 Millionen
schon im ersten Vierteljahr erreicht worden.
Davon ist eine Million für die Jugend der-

KotksaWmmling in VesterrM
kigenberlobt kl sr X8 - k>re » » «

ek . Wie n, 10. März . Wie von amtliche«
Stell « in Wien bestätigt wird , findet am
nächsten Sonntag eine Volksabstimmung i«
Oesterreich über folgende Frage statt : „B1 p
du für ein freies , unabhängiges,
christliches , deutsches Oe  st er-
reich ?" Stimmberechtigt sind sämtliche
österreichischen Bundesbürger über 24 Jah¬
ren . Ihre Legitimation erfolgt durch die so¬
genannte Erkennungskarte , die seit dem
Sommer 1935 jeder Wahlberechtigt « in
Oesterreich besitzt.

laßt worden . Für die Propaganda in Polen
arbeiten in Moskau allein 7 Herausgeber-
Institute . Die Verteilung der Geld - und
Propaganda -Mittel für Polen wird von der
Moskauer und der Pariser Zentrale vor¬
genommen . Ter Gvttlosen -Bewegung steht in
Moskau zur Ausbildung der Pro¬
pagandisten  die größte Schule zur Ver-
sügung , aus der neuerdings auch Zigeu¬
ner  ausgebildet werden , weil die Zigeuner
sich als ausgezeichnete Propagandisten der
Gottlvsen -Bewegnng herausgestellt hätten.

Blutige Ironie eines hohen Mrchenfürsten
was <1er Dekan canterbury über das „Paradies Sowjetrußland" meint

London,  9 . März . Der Dekan von Canter¬
bury, Dr . Johnson,  der zweite Mann nach
dein Erzbischof von Canterbury , der vor kurzemvon einer Reise durch Solvjetrutzland zurückge¬
kehrt ist, sprach gestern in Manchester über sein«
Eindrücke, die er im Sowjetparadies , wie er «Snannte , gewonnen hat. Dieser eigentümlich«
christliche Dr . Johnson erzählte, datz er nirgendsetwas Schmutziges oder Unerfreuliches erlebt
habe!

In Sowjetrußland habe man in den letzten
zwanzig Jahren Wunder vollbracht, so sagte derDekan, und man könnte nicht von ihm erwarten,
daß er diese Wahrheit verschweige. In den Zei¬tungen berichte man Unwahrheiten oder nurdas, was in den oberen Spitzen dieses Landes
geschehe, nicht aber darüber , wie das Volk sei.Er nannte wiederholt Sowjetrußland das Para¬
dies auf Erden.

Diese blutige Ironie ist so ungeheuerlich, datzman sich an den Kopf faßt und fragt , ob es sichbei diesem Dekan von Canterbury um ein besto¬chenes Subjekt, um einen gemeingefährlichenIrren oder aber um einen Mann handelt , der
in Moskau nach bewährtem Vorbild so fertig¬
gemacht wurde, daß er skrupellos und bedin¬gungslos für Sowjetrußland eintritt.

Hochspannung in Paris
Ueberrafchender Kabinettsrat — Kommunisten fordern Negierungsbeteiligung

8l . Paris , 10. März . Paris steht völlig !ui
Zeichen der Regierungskrise , die beruhigen¬
den Erklärungen , die Ministerpräsident
Chautemps  noch am Nachmittag derPresse gab , haben die erwartete Wirkung
nicht gezeitigt . In den Wandelgängen der
Kammer herrscht ein unglaubliches Durch¬
einander , weil niemand weiß , was die näch¬
sten Stunden bringen werden . Die Nervosi-
tät wurde noch erhöht durch das erneute
Absinken des Franken st urzes,  da
das Pfund an der Pariser Börse auf fast
157 stieg.

Die Kommunisten lassen alle Minen sprin¬
gen, um ihre Regier » ngsbeteiligung
durchzusetzen. Sie verlangten offiziell die Bil¬
dung eines Kabinetts entsprechend der Zusam¬
mensetzung der „Volksfront " , zu der sie be¬kanntlich gehören . Der auf ihr Betreiben ein-
berufene „Volksfront "-Ausschuß kam jedoch zu
keiner Einigung.  Trotz des Widerspru¬
ches der Radikalsozialisten lehnten  die So¬
zialdemokraten und Kommunisten die von
Chautemps geforderten Voll¬
machten  ab . Als die letzteren eine Mord-
nung zum Ministerpräsidenten entsenden soll¬
ten , ließ dieser telephonisch mitteilen , er be¬
trachte eine derartige Aussprache als unnütz,
wenn nicht einmal der Grundsatz der von ihm

gewünschten Vollmachten angenommen werv«.
Dem „Bolksfront "-Ausschuß "blieb nichts ande¬
res übrig , als sich zu vertagen.

Chautemps  besprach sich seinerseits
mit Herriot und Blum  und berief
schließlich überraschend einen Kabinetts¬
rat  ein . Da die Kommunisten und die Ge¬
werkschaften eine eifrige Agitation gegen die
Regierung entfalten mit der gleichzeitigen
Forderung einer kommunistischen Beteili¬
gung , ist die Lage außerordentlich gespannt.
Unter den auftauchenden Lesarten gibt maneinem Kabinett „Blum bis Rede
n a u d" einige Wahrscheinlichkeit . Andere

. prophezeien eine Umbildung unter dem Vor¬
sitz Chautemps ' mit Einbeziehung der So¬
zialdemokraten und der demokratischen Al¬
lianz , die übrigens die kommunistische Re¬
gierungsbeteiligung ablehnte . Wieder an¬
dere glauben ein Kabinett Daladier
ankündigen zu können . Damit sind nach wie
vor alle Entscheidungen offen.

Halbmast am Selbengrdenktag!
Berlin,  9 . März . Aus Anlatz des Helden¬

gedenktages fordert der Rcichsminister für
Volksausklärung und Propaganda die Bevölke¬
rung aus , am Sonntag , den 13. Marz 1S3b,
Träucrbeslaggung  zu setzen.

l Während in der ganzen Welt ungeheure Em-I Porung herricht über die neuen Skandalasfärenin Moskau, über die Morde und Verbrechen di«
j gleichsam am lausenden Band geschehen, stelltsich dieser Vertreter der christlichen Kirche in eine

Versammlung und spricht in den höchsten Tönenvon dem Paradies des blutigen Zaren Stalin.
Dieser Mann spottet sich selbst und seinem Glau¬ben und weiß es nicht. Er überschlägt sich in
Freundschaftsbekundungen au Sowjetrußland undahnt nicht, welches Verbrechen an seinem eigenen
Glauben er damit begeht.

Die Welt steht sprachlos vor diesem frivolenSpiel mit den heiligsten Gütern des Abend¬
landes . das in Manchester ungehindert vor sich
gehen konnte. Es ist eine unfaßbare christliche Per¬version. die wir hier miterkebten. Aber auch in
Deutschland kennt man die Sorte Menschen, diein einem blinden Fanatismus um eines angeb¬
lichen Bekenntnisses willen und um ihr Dogmazu vertreten , jeden Wahnsinn akzeptieren, wenner nur in den eigenen Kram sich Hineinpressen
läßt . Derartige Menschen scheuen nicht davor
zurück, um ihrer Doktrinen willen ihr Vaterlandzu verraten und ihr Volk an einen Abgrund zuführen, gleichgültig gegenüber allen Folgen, wennmir das Prinzip ihres verwirrten Dogmas ver¬treten werden kann. Gott sei Dank ist man in
Deutschland hellhörig derartigen Vertretern der
christlichen Kirche gegenüber, und wir wünschendem englischen Volke nicht daß noch länger Män¬ner wie der Dekan von Canterbury . der inner¬
halb der englischen christlichen Kirche als Stell-
Vertreter des Erzbischofs von Canterbury eine
erhebliche Rolle spielt, mit ihren bolschewisten-
sreundlichen Ideen und ihrer Sowjetpropagandazersetzend wirken können.

Rotspanische KrlegWhrung
am Manger

Bilbao , 9. März . In einer offiziösen Mit'
teilung spricht die nationalspanische Negie¬
rung den englischen Seeleuten  für
die Hilfeleistung bei der Rettung der Be¬
satzung des Kreuzers „Balear 'es " ihren
Dank  aus . Tie Welt habe hierbei — so
stellt die Verlautbarung weiter fest — erneut
einen Beweis für die unmenschliche Kriegs-
führung der Bolschewisten erhalten , die die
Schiffbrüchigen mit Maschinen-
gewehren einzeln abzuschießen
versuchten , während die nationalen Matro-
sen zum Beispiel bei der Versenkung des
roten N-Vootes 96 durch den Zerstörer ..Ve-
lasco " unter eigener Lebensgefahr den Geg>ner in Sicherheit brachten.

Der Sabotageakt am U-Boo! „C 2"
Zu der Meldung über die Beschädigung

der Batterien des zur Zeit in St . Nazair 'e
liegenden sowjetspanischen U - Boo-
tes „C 2", das demnächst nach Sowjet-
spanien auSreisen sollte, wird in St . Nazaire
der Verdacht geäußert , daß unter den Be-
'atzungsmitgliedern des „C 2" wenig Nei-



Seite 2 — Rr. 57 Ncrgolder Lagblatt , D«r » esekschafter* Donnerstag, Len 1v. März 1938

amig besteht, allzubald in das spanische..Sv-
ivjctparadies " zurückzukehren. Es sei daher
durchaus möglich, daß die Besatzung
selbst  sür die wiederholten kleinen Beschä¬
digungen . die die Ausfahrt des U-Bootes
immer wieder verzögern, verantwortlich sei.

Ribbentrovs Abschied von London
London, 9. März . Der Reichsininister des

Aeußern von Nibbentrop  traf mit sei-
ner Frau am Mittwochnachmittag in Lon¬
don zu dem angekündigten Abschiedsbesuch
ein. Der deutsche Geschäftsträger Gesandter
Moermann  hatte sich zu seiner Be¬
grüßung in Dover eingesunden. In London
wurde der Minister von den Mitglieder, , der
Deutschen Botschaft, dem Landesgruppen¬
leiter Karlowa und zahlreichen Angehörigen
der Deutschen Kolonie am Bahnhof emp¬
fangen. Unter anderen hatte sich zur Be¬
grüßung des Reichsaußenministers auch der
österremsische Gesandte in London. Baron
Fr  a n cken st e i n. am Bahnhos eingesun¬
den. Am Nachmittag gaben Herr und Frau
von Nibbentrop in der Deniiebe» Bolnbaft
einen Abschied ? e m Pfau  g für die
Deutschen Londons.

Nibbentrop beute bei Lord Kalifar
London, 9. Mürz. Hier wurde amtlich be-

kanntgegoben, daß Reichsaußenminister von
Nibbentrop am Tounerstagvormittag dem
englischen Außenminister Lord Halifax
einen Besuch abstatten wird Die Blätter fügen
hinzu daß der Neichsaußenminister auch den
englischen Premierminister ' ehen werde

Leute SaWstWer Sroßrat
Verhandlungen mit England im Vordergrund

L I 8 «n b e r I c k t 6er le 8 - ? e e »» e
AS. Rom, 10. März. Unter dem Vorsitz Mus¬

solinis wird heute, Donnerstag , im Palazzo
Venezia der Faschistische Großrat , das höchste
Beratungsorgan Italiens , znsammentreten.
Fm Vordergrund der Erörterungen wird das
britisch-italienische Verhältnis steten, über das
Gras Grandi,  Italiens Botschafter in
London, Bericht erstatten wird. Als weitere
Programmpunkte der Tagung sind vorgesehen:
Fragen der Jugenderziehung , der Finanz- und
Wirtschaftslage, der Bevölkernngspolitik und
schließlich die verfassungsrechtlichen
Fragen,  die mit der geplanten Einrichtung
einer „Kammer der Fasci"nnd der Korporatio¬
nen an Stelle der bisherigen Abgeordnetenkam.
wer Zusammenhängen.
Englischer Köntgsbesuch in Holland

Prinz Bernhard in London
Ligenderickt 6ei !8 8 - ? re85o

ex. London, 10. März . Ans Anlaß der Feier
des 40jährigen R e g i e r n n g s j u b i -
läums , das Königin Wilhelmina
der Niederlande im September dieses Jahres
begeht, wird das englische Königspaar einen
offiziellen Besuch in Amsterdam abstatten. Die
Gäste werden während dieser Zeit im Stadt¬
schloß in Amsterdam wohnen.
Pr inzBernhardder Niederlande,

der Gemahl der niederländischen Thronfolge-
riu Prinzessin Juliana , hat sich zu einem mehr¬
tägigen Besuch nach England begeben. In poli¬
tischen Kreisen nimmt man an, daß er während
seines Aufenthaltes in London vorbereitende
Besprechungen über den Besuch des englischen
Königspaares in Holland führen wird.

König Earoi verlangt Sparsamkeit
Richtlinien für den neuen Staatshaushalt

Bukarest, d. März . Am Mittwochabend
fand ein Min ist er rat unter dem Vorsitz
des Königs statt , der die Richtlinien für den
neuen Staatshaushalt  bekanntgab.
Dieser darf , sofern nicht zwingende Gründe
vorliegen, den Rahmen des alten Haushal¬
tes nicht überschreiten. Es wurde beschlossen,
in der Beamtenschaft keine Neuernennungen
vorznnehmen , offen werdende Stellen nicht
zu besetzen und keine Beförderungen auszu¬
sprechen. Den neuen Richtlinien haben sich
auch alle staatlichen Unternehmungen auf
ielbständiger kanfinünnischer Grundlage zu
fügen. Industrie - und Handelsminister Ar¬
ge t o i a n n schlug ebenfalls neue Richt¬
linien für Abwicklung des Außenhan¬
dels  vor.
„Vom Sozialismus weit entfernt

Schweizer Marxisten von Moskau ernüchtert
Basel, 9. März . Die schweizerische Sozial-

demokratie, die noch zum 20jährigen Be¬
stehen der Sowjetunion Huldigungsartikel
an die Adresse Stalins veröffentlichte, ist
durch den jetzigen furchtbaren Schauprozeß
in Moskau vollständig ernüchtert . So schreibt
die auf dem linken Flügel stehende Baseler
„Arbeiterzeitung ", daß der Prozeß
in der ganzen Welt mit namenloser Bestür¬
zung und Entsetzen ausgenommen werde.
Immer wieder hätten die Sozialdemokraten
die Sowjetunion gegen jeden Angriff ver¬
teidigt . Aber der Abscheu  vor der in
Moskau abrollenden Juftizkomödie drohe
dies für die Zukunft unmöglich zu machen.
Was in MoSkau geschehe, zeige erschreckend
klar , wie weit die Sowjetunion von dem,
waS man Sozialismus nenne, entfernt sei.
Unbekümmert um die Menschenwürde und
Gerechtigkeit würden durch die Moskauer
Prozeßkomödie Menschen ans diktatorischem
Willen heraus erniedrigt und vergewaltigt.
Dagegen müßten die Sozialdemokraten l e

Prachtstraße zum parteitagsgelänäe
Neue Großbauten in Nürnberg

Autobahnring um Sroß -Nürnberg — Mesige Parkplätze

Lizeaderiekt ä » r NL

st . Nürnberg , 9. März . Oberbürgermeister
Liebel  veröffentlicht im fränkischen Gau¬
organ einen Artikel »Fünf Jahre national¬
sozialistische Stadtverwaltung *, in dem er
über die bisher geleistete Arbeit in der
Stadt der Reichsparteitage Rechenschaft gibt.
Zugleich kündet er dabei neue Großbauten
für Nürnberg an . Eine Prachtstraße
von der Lorenzkirche, also vom Zentrum der
Stadt , zur Luitpoldarena und ein NS .-
Presse - Hotel  sind die wichtigsten dieser
bedeutenden Projekte, die in absehbarer Zeit
verwirklicht werden sollen.

An der Ringstraße werden weitere monu¬
mentale Bauten entstehen, zu denen mit dem
modernsten Grvßhotel des Kontinents , dem
„Deutschen Hof", dem zur Zeit im Bau be¬
findlichen Verwaltungsbari des Siemens¬
konzerns gegenüber dem Opernhaus und
dem demnächst entstehenden „Haus der
n a t i o n a l s o z i a t i st i s che n Pre  s s e"
bereits ein vielversprechender Anfang ge¬
macht ist. Das Heranrücken der Reichsauto-
bahnen an die Stadt der Reichsparteitage
und der nach ihrer Fertigstellung einsetzende
ungeheure Kraftwageiiverkehr, insbesondere
zum Reichsparteitaggelände , wird die Er¬
richtung riesiger Parkplätze,  vor allem
in der Nähe des Reichsparteitaggeländes,
notwendig machen und auch die Anlegung
von Umgehungsstraßen und eines geschlosse¬
nen Autobahnringes  um Groß-Nürn-
berg wird sich als unbedingte Notwendigkeit
erweisen.

Die Ausweitung der Großausgaben der
Stadtverwaltung und die Führung der lau¬
fenden Geschäfte des Zweckverbandes Reichs-
Parteitag werden die Errichtung neuer
großer Verwalt ungsbauten er-

forderlich machen, die in entsprechender bau- !
sicher Gestaltung wesentlich zur Verschöne- !
ruug des Stadtbildes beitragen werden. l

Oberbürgermeister Liebel schließt seinen !
Artikel mit den Worten : „Mehr und mehr s
erfüllt sich in diesen Jahren mit das pro- >
phetische Wort , das der Führer einst am Be¬
ginn des Reichsparteitages der Freiheit 1935 :

, über Nürnberg sprach: ,Die Stadt der herr¬
lichen alten deutschen Kultur erweitert sich
zusehends zur Stadt der deutschen
Erhebun  g.'*

Das NS -Prefie -Hokel
i Ter Neichsleiter sür die Presse der i

NSDAP ., A m a n n. hat die Schaffung eines !
Hotels mit großzügigen Arbeits - und Un- !
serknnstSränmeii veranlaßt und finanziell
ermöglicht, das der NS .-Presse während der
Reichsparteitage in Nürnberg zur Ver¬
tilgung steht. Tie vor kurzem aus Mitteln
des Zentral - Parteiverlages gegründete
Pressehaus Nürnberg G. m. b. H. hat das !
Hotel „Fränkischer Hof" und ein angreiizen- !
des Grundstück erworben . Das Gelände liegt i
unmittelbar am Hauptbahnhof . Das fünf- !
stückige Hotel bietet 250 Pe r s v n e n Unter- !
briiigungsmöglichkeiten. Dem besonderen i
pressemäßigen Zweck entsprechen die der
Zeitersparnis dienende Gesamtanordnung !
des Ganzen, eine neuzeitliche, ans äußerste i
Schnelligkeit eingestellte Telephonaiilage . die j
Möglichkeit zum Einbau von Feriimireibern !
und die Errichtung eines eigenen  Post - !
amtes  im Gebäude. Während der übrigen i
Zeit des Jahres ist das Hotel dazu bestimmt , !
den Anforderungen des wachsenden Frem - :
denverkehrs Nürnbergs zu dienen. Bereits !
am kommenden Reichsparteitag wird die ^
Parteipresse ihr neues repräsentatives Haus s
beziehen können. j

benschastlich ihre Stimme er - !
heben.

Auch französische Gewerkschaftler sind über
oen Moskauer Prozeß, den der „Matin " als >
„Kampf der Raubtiere"  bezeichnet,
bestürzt. So schreibt George Dumoulin  ,
in der Wochenzeitung der marxistischen f
EGT.-Gewerkschasten „Syndikats ", damit f
Stalin endlich aufhöre, zu morden, müßten ^
alle Sozialdemokraten und Gewerkschaftler !
sofort der „Volksfront" den Vorschlag unter - !
breiten , den f r a n z ö s i s ch- s v wjct r u s- ^
fischen Pakt zu kündigen.  f

Unter der Ueberschrist „Nichts dergleichen ^
hat sich jemals zuvor ereignet — Ein Terrv - i
ristenregime muß unaufhörlich eine Entschul- i
digung für den Terror schaffen", bringt der !
Londoner „Daily Telegraph"  längere :
Ausführungen des Engländers Malcolm j
Muggeridge, der in Sowjetrußland gelebt !
hat und die jetzt vor Gericht stehenden frühe¬
ren Politischen Bonzen gut kennt. Nur wenige
menschliche Wesen, so schreibt er, köiinieu die
Qualen ausstehen, denen sie in den bätsche-
wistischen Gefängnissen ausgesetzt seien. Be¬
merkenswert sei auch, daß die Zeit der Haft !
ganz von der Widerstandskraft der einzelnen !
Gefangenen abhänge . So sei Bncharin bei- f
spielsweise zur gleichen Zeit wie Radeck ver- ^
hastet worden. Er werde aber erst jetzt vor f
Gericht gestellt, und zwar deshalb , weil er f
widerstandsfähiger gewesen sei. Viele Gc- i
fangene warteten ewig ans den Richter- j
spruch. andere verübten Selbstmord , wieder '
andere seien eines Tages spurlos verschwun- f
den. j
„Neutscher Zag in ganz Sesierreich>

Kundgebungen in Wien und alle» Landes- !
Hauptstädten :

Wien,  9 . März. Es ist endgültig festgelegt>
worden, daß nach Ablauf des bis zum 22. März !
befristeten allgemeinen Versammlungsverbots am !
2 7. März  in Wien und in allen Landeshaupt- i
städten Oesterreichs ein „Deutscher Tag"  ab - !
gehalten wird. In Wien sollen hierbei unter an- i
derem die beiden Minister Dr . Seyß - Jn - j
quart  und Glaise-Horstenau sprechen, in den
Bundesländern vor allem die volkspolitischen
Referenten.

Die Vorbereitungenfür den „Deutschen Tag"
sind in Wien und besonders in Oesterreich in
vollem Gange. Die am Sonntag in seiner Lin-
zer Rede von Minister Dr. Seyß-Jnquart ange¬
kündigte Volksdeutsche Arbeitsstelle ist in Wien
bereits in vollem Aufbau begriffen und hat ihre
Tätigkeit schon teilweise ausgenommen. Ihr Zweck
ist es, richtunggebend auf die nationalen Ver¬
bände und die nationalsozialistische Bewegung
bezüglich ihrer Ueberführungin die neue Lage
einzuwirken und auch die weltanschaulichen In-
teressen wahrzunehmen. Die Arbeitsstelle unter-
steht der Leitung des Staatsrates D r. I n r y.

Neck trank aut den Kaiser Enmnuei
Rom, 9. März. Bei dem zu Ehren des polni¬

schen Außenministers am Dienstagabend vom ita¬
lienischen Außenminister veranstalteten Bankett
wandte sich Graf Ciano mit einem Trinkspruch
an Außenminister Beck, in dem er w a. aus¬
führte: „Italien hat mit Bewunderung das Werk
verfolgt, das für die Größe Ihres Vaterlandes
durch Marschall Pilsudski, durch den Heldenmut
feiner Legionen, durch die Entschlossenheit der
militärischen Führer und der Staatsmänner, die
seine Ideen und seine Prinzipien fortsetzen—
unter denen Sie eine so hervorragende Stellung
einnehmen— vollbracht wurde und das kraftvoll
die Grundlagen des neuen Polens gelegt und ihm
jene wesentliche Funktion gesichert hat. die es
durch seine Tradition und im Interesse der kul¬
turellen Einheit Europa» von Natur aus auszu-
nben berufen ist."

Der polnische Außenminister Beck aittwvrtete s
u. a. wie folgt: „Seit vielen Jahren hat Polen f
mit der größten Sympathie die Wiedergeburi :
und die Einigung der italienischen Nation ver- §
folgt, und in der letzten Zeit betrachtet es voller
Bewunderung die Entwicklung der Machtstellung
Italien , das von seinem ihm von der Vorsehung
geschenkten Führer, dem Fortsetzer der Tradi- i
tionen des antiken Noms, zu neuem Ruhm und i
neuer Größe gebracht wird. Ich dm mir denen !
bewußt, daß die hier ausgesprochenen Worte in :
meinem Vaterlands den tiefsten Widerhall iinden !
werden und gerade deshalb erhebe ich mit der !
größten Freude mein Glas z» Ehren Seiner Maje- f
stät des Königs von Italien und Kai - !
iers von Aethiopien  Viktor Einanue! und i
Ihrer Majestät der Königin und Kaiserin Elena. !
zum Wohlsein Seiner Exzellenz Benito Mnsso- -
lini wie auch zum Heil Eurer Erzellevz und ani s
die Größe »nd das Gedeihen des iaiehisiiicheni
Italien ." !

Krach bri Labour greift weiter um sich!
London, 9. März. Nachdem bereit? vor acht !

Tagen Lord Arnold.  Oberhaiismitglied und !
maßgebende Persönlichkeit der Labvur-ParNi ans !
der Partei ausgetreten war. hat gestern auch ^
Lord Sunderson  die marxistische Partei ver- f
lassen. Als Begründung führte er an. er iei mit :
der Außenpolitikder Labour-Party n i ch! ein- i
verstanden, denn sie stelle eine Kriegsvvrberei- !
tung im Namen der kollektiven Sicherheit dar und f
>ei somit eine Bedrohung de? Weltfriedens. Lord i
Sunderson, der in der englischen Marrisienvar- !
tei eine führende Rolle gespielt hat. ni bereits
l93S wegen des Sanktionskriegesgegen Italien
den er verurteilte, ans dem Vollzugsausielnik der
Partei nnsgeschieden.

Nie MMMft j
Dr . Stojadinowiijch vor der Skupschtina !

Belgrad, 9. März . Ministerpräsident und i
Außeiiininister Dr . S t o j a d : u a w i t s ch !
hielt in der Skupschiina eine grundlegende Rede
über die jugoslawiso.ie Außciipoiiük und zeigte
hierbei die drei Grundsätze seiner erfolgreichen,
Arbeit auf : 1. wolle Jugoslawien an der Erhal¬
tung des europäischen Friedens Mitarbeiten,
2. wolle er alte Freundschaften bewahren und
3. neue Freundschaften gewinnen. Zu Punkt 3
führte der Ministerpräsident u. a. aus : „Die
Beziehungen mit dem Deutschen Reich haben >
sich immer mehr vertieft und belebt. Die be¬
geisterte Begrüßung durch das ganze deutsche
Volk bei meinem Aufenthalt im Reiche im
Januar galt zugleich unserem Volk. Diese
Kundgebungen waren vom Geist herzlicher
Freundschaft  dmchwoben. Dies festigte
unsere Ueberzenguug, daß die guten und
freundschaftlichen Beziehungen mit dem großen
und aufsteigenden Deutschen Reich auf allen
Gebieten bei vollkommener Achtung der beider¬
seitigen politischen Anschauungen sich noch wei¬
ter entwickeln können." — Diese Ausführun - j
gen wurden von der großen Mehrheit des Hau¬
ses mit starkem Beifall ausgenommen.

Regierungsumbildung in Ungarn
Drei neue Minister ernannt

blizenkerictit 6er di8 - ? re8re
Iis. Budapest, 10. März . Völlig über-

raschend ist am Mittwoch die ungarische
Negierung nach einer vorausgegangenen
Kabinettssitzung zurückgetreten. Minister¬
präsident von Daranyi  wurde von
Neichsverweser von Horthy mit der Neubil¬
dung der Regierung beauftragt . Schon nach
kurzer Besprechung war die neue Minister¬
liste fertiggestellt. Mit Ausnahme von drei
Ministern weist sie dieselbe Zusammen¬

setzung auf wie die bisherige. An die Stelle
des ausscheidenden Fiiianzministers Fabiny
tritt der Abgeordnete und Präsident des
Bodeukreditinstitutes Remeni - Schnel.
l e r . der zu den engsten Freunden des ver¬
storbenen Ministerpräsidenten Gömbös ge¬
hörte . An die Stelle des bisherigen Justiz-
ministers Kazar  tritt der Staatssekretär
dieses Ministeriums . Mikecz-  Während
Ministerpräsident von Daranyi in seinem
zweiten Kabinett das Ackerbauministernim
mitverwaltete , übernimmt der bisherige
Staatssekretär dieses Ministeriums . Dr.
Marschall.  das Ackerbauministerium.

Offensichtlicher Zweck dieser Regierungs-
Umbildung war das Bestreben, für die
Durchführung des von Ministerpräsident
Daranyi am letzten Samstag in Raab an-
gekündigten großen Wirtschafts, und
Fi  n a n zp  r o g r a m m e s die erforder¬
lichen Personellen Voraussetzungen zu schas¬
sen.

in
Abschiedsaudienz beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing gestern
den zum Staatssekretär im Bnkarester Außen¬
ministerium ernannten bisherigen rumänischen
Gesandten in Berlin Co innen:  ihm zu Ehren
gab Staatssekretär von Mackensen ein Abendessen.
General von EPP in Rom

General Ritter von Epp.  der zurzeit in
Rom weilt, hat gestern am Grab des llnbekann-
ten Soldaten und am Ehrenmal der gefallene»
Faschisten Lvrbeerkrünze niedergelegt. Als Leiter
der Deutschen Kolonialgesellschaft wird er heute
im Faschistischen Institut sür Jtalienifch-Atrika
einen Vortrag halten.
Stabsführer Lauterbacher in Bilbao

Stabsführer Hartmann Lanterbacher  tras
m Bilbao  ein, wo ihm ein begisterter Empfang
durch die nationalspanische Jugendbewegung be¬
reitet wurde Z
Stuererhöhung in Holland '

Nach einem Gesetzentwurf der niederländischen
Regierung sollen zur Deckung von RüstungSaus-
;aben von 10 Millionen Gulden jährlich die Zu¬
schläge zur Einkommensteuer um 10 o. H. sowie
die Tantiemen- und Dividendenstener erhöht
werden.
England droht ein neuer Verkehrsstreik

Tie Gewerkschaft der Transportarbeiter in
Wales hat eine Lohnerhöhung von 6 Schilling
in der Woche gefordert und. falls dieser Forde¬
rung nicht bi? 26. März entsprochen wird, mit
einem allgemeinen Streik des Lastwagengewcr-
l>es gedroht.
Beck abermals bei Graf Ciano

Der polnische AußenministerBeck ist gestern
nachmittag vom italienischen Außenminister
Graf Ciano  zu einer zweiten längeren Unter-
'edung im Palazzo Chigi empfangen worden.
Vorher hatte er die italienische und polnische
Presse gemeinsam empfangen.

Möbel- ohne unnützes Beiwerk
Was die Leipziger Reichsmöbelmesse zeigt

Ligen berialit 6se Id' 8 - Lre88e
ln. Leipzig, 9. März. Auf der Reichs-

möbelmesse  haben viel mehr Firmen ihre
Erzeugnisse zur Schau gestellt, als man anneh-
men konnte. Vor allem aber zeigt die Quali¬
tät der Möbelstücke und Zimmereinrichtungen,
daß Handwerk und Industrie verstanden, um
was es sich handelt. Nirgendwo kommt heute
noch zum Ausdruck, daß ein Gegenstand mit
vielen unnötigen Verzierungen versehen sein
muß, um Gefallen zu finden. Jni Gegenteil
ist es schon Allgemeingut geworden, daß eine
solche Ausführung im täglichen Gebrauch nur
unnütze Sorgfalt um Erhaltung und Reiin-
gMg erfordert, abgesehen von den verteuern¬
den Kosten.

Die diesjährige Frühjahrsmesse berechtigt so
zu der Hoffnung, daß wir nut Bezug auf
deutsche Hausmöbel in nicht ferner Zeit den
deutschenStil  erreicht haben, den wir an¬
streben. Daß sich die einfache Linienführung
auch geschmacklich durchaus bewährt, steht heute
schon außer allem Zweifel. Bei Schränken,
Tischen und Stühlen drangt sich jedem Be¬
schauer dieser Eindruck auf. Schon wundert
man sich darüber, daß früher einmal Metall¬
griffe oder metallene Beschlagteile angebracht
wurden, wo die Verwendung von Holz doch ein
viel besseres Gesamtbild ergibt.

In vielen Fällen ist die Einfarben-
tönung  unter Beibehaltung der natürlichen
Faserung auch für Wohnmöbel genau so vor¬
teilhaft, "wie sie es für einfache Hans- upd
Küchengeräte ist. Selbst wo auf einen An¬
strich verzichtet  worden ist, darf das heu¬
tige Möbelstück durchaus Anspruch darauf er¬
heben, gegenüber seinen älteren Vorgängern
den Vorzug zu erhalten.

Schon selbstverständlichist ferner, daß die
deutschen Hölzer zur Möbelhersiellung in erster
Linie heraugezogen werden. Bei den Beschlägen,
soweit sie zweckmäßig sind, werden weitgehend
Leicht metalle lind Kunstharze  her-
angezoaen, die wir ans eigenen Stoffen gewin¬
nen. Auch deutscher Marmor aus verschiedenen
Reichsgebieten, ferner Steingut und Glas wer¬
den immer stärker mit Vorteil herangezogen.
Die Verwendung von Rohr an Stelle fremder
Stoffe hat noch weitere Ausmaße angenommen.
Dabei ist die Entwicklung sicherlich noch nicht
abgeschlossen. Die sorgfältige Herstellung von
Klei n möbeln  für den Kleinwohnungsbau
beweist, daß man ein dringendes Bedürfnis für
weniger kaufkräftige Volksschichten erkannt hat
und daß man ihm noch bester Möglichkeit ge¬
recht werden will.
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Die well in wenigen Zeilen
470W-eltar werben fruMares Land

Diepholz, 8. März. Der Oberpräfidentder
Provinz Hannover, Stabschef Lutze , unter,
nimmt zur Zeit eine größere Besichtigungs¬
fahrt durch den Norden der Provinz, um
sich über die vordringlichsten Probleme zu
unterrichten . In Diepholz besichtigte er die
Vorarbeiten zu dem großzügigen Projekt der
Duemmer - Hunte - Regulierung.
ES handelt sich um die Melioration eines
Gebietes im Gesamtumfange von 47 000
Hektar, das also größer sei als die Pontini-
schen Sümpfe und jetzt in Kulturland um¬
gewandelt werden soll. Die Kosten für die
Wafserregulierung betragen rund 0 Millio¬
nen Mark, die zu 90 v. H. vom Reiche über¬
nommen werden. Weiterhin sind dann noch
80 Millionen erforderlich, um die Flächen,
die durch die dauernden Ueberschwemmungen
völlig versauert sind, in wertvolles Pslan-
zensuttergelände zu verwandeln.

Oberpräsident Lutze stellte die offizielle
Gründung des Hunte - Wasser-
verbandes  fest und gab seiner Freude
Ausdruck, daß mit den Landesgrenzen und
sonstigen Widerständen in echt nationalsozia-
listischer Tatkraft aufgeräumt wurde, damit
auch hier wieder ein Werk vollbracht werde,
nicht nur zum Besten der engeren Heimat,
sondern auch durch die für alle Zukunft ge¬
schaffene Verbreiterung der Ernährungs-
grundlage zum Segen für die Provinz Han¬
nover und damit für das ganze deutscheVaterland.

Lustiges Zwischenspiel im Sturm
Dampfer konnte an der Danziger Küste

nicht mehr landen
Ligen verlebt 6 ei >' 8 ? resss

xu.Danzig, 8. März . Das ganze Wochenend«
über bis in die Frühe des Montag hinein,
herrschte über der Danziger Küstengegend ein
starker Sturm , der zwischen Windstärke  9
und 10 lag. Während des Sturmes ereignete
sich auch ein kleines Zwischenspiel bei Schichau,
das allerdings von der heiteren Seite genom¬men werden kann. Ein nenerbautes Motor¬
schiff  von 11000 Tonnen hatte eben die
Werftprobefahrt unternommen , konnte dann
aber wegen des Auffrischens des Sturmes nicht
wieder in den Hafen einlaufen, da zu allem
Unglück auch noch die stärkstenDanzigerSchlep-
per zur Bergung des bei Nidden gestrandeten
Dampfers „Neringa" ausgelaufen waren. Für
die 85 Personen, die an Bord waren und so
eine unfreiwillige Seetour machen mußten,
wurde in der Form gesorgt, daß einSchlep-
pe  r P r o v i a n t h i n a u s f u h r, da nur für
einen Tag Verpflegung an Bord war. Montag-
uachmittag lief das Schiff in den Hafen ein.
Einige in Westrichtung bestimmte Dampferhabeil ihre Abfahrt verschoben, da es keinen
Sinn hat, gegen den schweren Weststurm anzu¬
dampfen.

Im polnischen Hafen Gdingen  haben die
Stürme zu einer schweren Betriebsstörung ge¬
führt . Da das elektrische Leitungsnetz beschä¬
digt wurde, blieb auch die Gasanstalt
ohneStrom,  so daß die Motoren stillgelegt
werden mußten. Infolgedessen saß die Bevöl¬
kerung Gdingens am Sonntag in der Mittags¬
zeit ohne Gas.

Fernsehen überi«o Km noch Heuer
Fernsehsender im Taunus im Rohbau fertig

Li ge » verlebt 6er dl 8 - k r e s s s
, ckv. Frankfurt a. M., 8. Mürz. Der Fern-
sehsendeturm auf dem Großen Feld¬
berg  im Taunus ist nunmehr im Rohbaufertiggestellt, so daß die Gerüste in diesen
Tagen beseitigt werden konnten. Sobald die
Apparaturen eingebaut sind, voraussichtlich
egen Ende des Jahres,  werden die
ernsehseudungen ausgenommen. Man rech¬

net damit , daß die Reichweite des Fernseh¬
senders Feldberg im Taunus 100 Kilometer
betragen wird.

Bettler lm Ziegelosen verbrannt
Ligenberiebt 6er dl 8 - ? r e s s e

rst . Magdeburg , 8. Mürz. Ein 7 2 jä h-
ri g e r Bettler,  der seit Jahren das
Harzgebiet durchzieht, erlitt jetzt in einem
Ziegelofen einen furchtbaren Tod. DerGreis, der sich nicht entschließen konnte, an¬
sässig zu werden. Pflegte mit Vorliebe heim¬lich in Ziegeleien zu übernachten. Als er in
einer der letzten Nächte wieder in der Ziege¬
lei Elbingerode im Harz unterschlüpfte und
ein Nachtlager in einem Ringofen auf-
chlug, wurde er während des § chl li¬es von der vorrückenden Glut

erreicht  und verbrannte.

Sinrichtung eines Mädchen-Mörders
Berlin , 8. März . Am Dienstag ist der am

15. Mai 1900 geborene Fritz Kunert  hinge¬
richtet worden, der am 14. Oktober 1937 vom
Schwurgericht Frankfurt a. d. Oder wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden ist. Er
hatte in der Nacht zum 6. Mai 1937 auf dem
Gut Hohentannen die erst 15f/>jährige Erna
Nowoski mit der Art erschlage  n, weil sie
es abgelehnt hatte, die Beziehungen zu chm fort,
zu setzen.

Fliegende Nunbsunkickulr in der Pfalz
Zusammenarbeitzwischen Hitler-Jugend

und Amateursendedirnst
Li ße » verlebt 6er d! 8 - peesre

kü. Neustadt a. d. Weinstr., 8. März . Aus
einer Tagung gab der Gaurundfunkstellen¬
leiter Martin bekannt, daß in Kürze eine
fliegende Gau sch ule für Rund-
funk , Propaganda und Technik  in
der Saarpfalz eingerichtet wird . Sie soll vor¬
erst an Samstagen und Sonntagen die ver¬
schiedenen Kreise des Gaues besuchen. An
dieser Gauschule werden ». a. Kurse über
Kulturpolitik . Programmzusammenstellung
usw. abgehalten . Diese Regelung wurde zwi¬
schen der Hitler -Jugend und dem Deutschen
Amateursendedienst vereinbart und richtet
sich vor allem auf die Ausbildung des Nach¬
wuchses.

Das EM-er„schönen Mojka"
Eiscnbahndicbin im Gerichtssaal erwischt

Ligen verlebt 6er >18 - Presse
rp . Warschau, 8. März. Der Zufall hat der

Warschauer Polizei einen großen Fang in die
Hände gespielt. Bei einer Gerichtsverhandlung
entstand eine Störung dadurch, daß zwischen
dem jüdischen Zeugen Moschek Schicht und einer
eleganten jungen Zuschauerin ein heftiger
Streit  ausbrach . Als die Polizei die Perso¬
nalien der Streitenden feststelleu wollte, wies
sich zwar Schicht einwandfrei ans , aber die
hübsche junge Dame machte Schwierigkeiten,
ihren Namen zu' nennen. So kam sie vor den
Untersuchungsrichter, dem gegenüber sie zwar
auch schweigsam blieb, aber als man ihre Klei¬
dung durchsuchte, fand man einen franzö¬
sischen Paß  auf den Namen Marie Majet
und eine R u n d r e i s e ka r t e durch alle euro.
päischen Länder, die ans den Namen Blina
Krnszkawna ausgestellt war . Dieser Wider¬
spruch führte dazu, daß die Polizei das Steck¬

briefregister durchzah. Und dort fand sich dannein Bild einer berüchtigten Verbrecher««, die
ausschließlich unter dem Namen „die schöne
Mojka" bekannt ist und die mit dieser „Marie
Majet " und „Blina Krnszkawna" Personen-
gleich ist. „Die schöne Mojka" ist eine „be¬
rühmte" i n t e r .n a r i o n a l e Eisenbahn¬
diebin.  Sie versankt ihre „Erfolge" der
Methode, ihre Mitreisenden durch narkotische
Mittel einzuschläfern und daun auszuplündern.
Steckbrieflich wird sie von der deutsche» und
französischen Polizei gesucht.

Polens Süden stellen sich taub
Kamps um die Nationalisierung des Handels

Warschau, 8. März. Im Senat gingSenator Petrazchcki  auf die jüdische
Frage ein. Die polnische Nation befinde sich
im Zustand eines starken Umbruchs. Sie
strebe zum Handel, der Industrie und der
wirtschaftlichen Betätigung . Damit fei das
Schicksal der Juden in Polen besiegelt. Ihre
Lage werde sich von Monat zu Monat ver-
schlechter» und sie würden auswandern
müssen. Doch die Juden wollten sich über
ihre Lage nicht klar werden und widersetz¬
ten sich dieser geschichtlichen Notwendigkeit.
Damit aber riefen sie eine immer bitterere
Stimmung gegen sich hervor . Die Millionen¬
beträge . die vom Weltjudentum zur Unter¬
stützung der polnischen Juden ausgegeben
würden , seien eine völlig zwecklose
Ausgabe.  Dieses Geld solle mau lieber
zur Verwirklichung der jüdischen
Auswanderung  ausgeben . Es gebe
keine Kraft in der Welt, die das Blatt der
Geschichte zurückwenden könnte. Die junge
polnische Generation , werde mit größter Un¬
nachsichtigkeit für die Nationalisierung des
Handels in Polen kämpfen.

VtsthättsliiKtigts„SlaMsamt"
Jüdisches Gannertrio verhaftet

Ligenberiovt 6er >' 8 - Presse
rp . Warschau, 8. Mörz. In Josefow hat die

Polizei durch die Verhaftung des JudenAbraham Rabinowicz  und seiner jüdi.

Die größte bisherige Leipziger Messe bringt einen hervorragenden Erfolg
Reick,sminister Funk hat am Sonntag mittag mit einem Festakt im Gewandhaus die diesjährigeLeipziger Frühjahrsmesse eröffnet . Unser Bild zeigt den Reichswirtschaftsminister , links (etwashinter ihm , Reichsstatthnlter Mutschmann . rechts Staatssekretär Hanke und der ' Vizepräsidentdes Messeamts Ludwig Fichte. lScherl Bilderdienst -M .)

Lebensrettung Anno dazumal
In Berlin wurde ein Polizeischwimmsest durch¬
geführt , bei dem es auch einige humoristische
Einlagen gab, wie diese, die sehr belacht wurde.

(Scherl Bilderdienst -M .)

scheu Helfer IosekWasser und M endel
Strasman  ein „blühendes" Geschäft zu Fall
gebracht. Der Dreh dieses Geschäftes beruhte
auf der Tatsache, daß die Behörden den Wün¬
schen Einzelner nicht immer so ohne weiteres
Nachkommen, sondern sich bei manchen Gelegen¬
heiten Urkunden und Unterlagen vorlegen las¬
sen. Also eröffneten die drei Juden ein Büro,
das Heiraten und Scheidungen
„ohne Schwierigkeiten"  ausführte.
Rabinowicz gab sich als jüdischer Standesbeam¬
ter und Rabbiner aus und erledigte in dieser
Eigenschaft alle gewünschten standesamtlichen
Obliegenheiten, natürlich gegen entsprechende
Bezahlung.

Verlitm WLllertbkater in Preßburg
Boykottreinfall jüdischer Schmierfinken

Prag , 8. März. Das Gastspiel des Berliner
Schillertheaters unter dem Protektorat des
Schulministers Dr . Frauke wurde für das ge¬
samte völkische Deutschtum der Stadt Preßburg
am Montagabend .zu einem un vergeh¬
et chen Erlebnis.  Die Aufführung von
Calderons „R i cht e r v o n Z a l a me a", der
u. a. zahlreiche Persönlichkeitendes kulturellen
und öffentlichen Lebens sowie sämtliche Mit¬
glieder der Reichsdeutschen Kolonie beiwohn¬
ten, hat einen tiefen Eindruck und den Wunsch
nach weiteren Gastspielen reichsdeutscher Büh¬
nen hinterlassen.

Die Preßburger Juden hatten übrigens
weder Mühe noch Kosten gescheut, um schon
Tage vorher eine planmäßige Boykotthetze
gegen das Gastspiel aufzuziehen. Die Werbe¬
plakate des Theaters wurden mit handgeschrie¬
benen Zetteln überklebt, die die Aufschrift
„Boykottiert!" trugen. Vor der Synagoge
wurden Flugzettel verteilt, die folgenden Wort,
laut hatten: „Juden ! Hitler-Deutschland ist
unser Feind ! Meidet das Gastspiel der Ber-
liner Schillerbühne!" Die Preßburger Juden
hatten sich aber unnötige Ausgaben gemacht,
denn die Vorstellung war re ft Lo s a izs v e r -
kauft.

Leipziger Messe im Zeichen der neuen Werkstoffe
Württemberg mit 550 Kusstellern auf äer Frühjahrsmesse vertreten

Württembergs Industrie ist diesmal
auf der großen Leipziger Reichsmesse, die man
als eine der größten Messen, die Leipzig je ge¬
sehen hat, mit gutem Gewissen bezeichnen darf,
mit rund 850 Ausstellern pertreten. Da sind, wieimmer, die Schwäbisch Gmünder Silberwaren,
firmen, die Schwenninger Uhrenhersteller, die
Musikinstrumentenherstellcr aus Trossingen, Me-
lall- und Aluminiumwarcnans Eßlingen, Holz¬
waren aus Urach, Spiele aus Ravensburg, die
zahlreichen Stuttgarter Feinmechanik- Hersteller
usw. nsw. Auf ihr Angebot soll später eingcgan-gen werden. Das Charakteristikum der diesiäh-rigen Leipziger Frühjahrsmesse ist neben der er-
höhten Ansstcltiingszahl und der stark gestriger-ten Besucherzahl in erster Linie das weitere
Vordringen der neuen Werkstoffe,
bzw. die Answechslung alter, devisenfressender
Rohstoffe gegen erprobte Materiale, die man z. T.
erstmalig diesen Verwendungszwecken zuführt. In
diesem Sinne stehen in allen Sparten die Kol¬
lektionen im Zeichen einer gewissen Werkstvff-
Revolutioniernng. Bei Lederwaren und Reisc-
artikcln sind es die Kunstleder ans Wachstuch-basis, die neuen Werkstoffe wie Alkor, Gamba,
nsw. in Kleinlederwarenauch die neuen Fisch¬leder, die den Kollektionen mehr und mehr den
Stempel anfdrncken.

An den ständen von Solingen und Schmalk-
laden sieht man das weitere Vordringen der
neuen Werkstoffe Roneusil, Mangasil, Romanik,usw. In der Hans- und Küchengerätebranche er¬
setzt man die Schwermetalle weitgehend durchLeichtmetalle, vor allem durch Aluminium, fer¬ner durch Hydronaliumusw. Vor allem aber istdas Glas  der Favorit unter den neuen Werk¬
stoffen. So steht man erstmalig Waschbretter mitGlas — anstatt Zinkeinlaaen—, ebenso wie man

neuerdings Hanüreiben aus Glas herstellt. Auch
das Porzellan erobert sich immer neue Gebiete.
So bringt man jetzt elektrische Kochtöpfe heraus,
die vollständig ans einem neuen Spezial -Hart-
Porzellan hergcstellt sind. Auch Heißwasserspeicher
stellt man neuerdings vollständig ans Porzel¬
lan her.

Nutznießer der RohstossumsteUnng sind weiter¬hin vor allem die Kunstharze.  Nachdem es
gelungen ist, einen neuen Preßstoff— von gestei¬
gerter Festigkeit— herauszubringen, fertigt manneuerdings Speiseplatten, Spargelplatten usw.,
Kuchenanssteck,formen, Butter, und Käsemesser
usw. nsw. ans diesem „stoff der tausend Mög¬
lichkeiten" an. Welcl)e Perspektiven für die Zu-
knnft die Verwendung der Kunststoffe noch eröff-net. kann man auch auS der Tatsache ersehen,
daß eine niederschlesischeFirmaerstmalig zu dieser
Messe eine Brotschneidemaschinebringt, die voll-
kommen aus Preßstoff hergestellt ist. Auch derAntrieb der Maschine erfolgt durch Presiüoff-Zahnräder.

Auch ans ber R s i ehs m ö b e l m c s s c sieht
man das betonte Vorbringen der Holzer des
deutschen Waldes, Esche. Eiche, Nüster, Kirsch¬
baum Niißbanm, Ahorn , vor allein auch in ersten
Oualitätsmobeln , Als Beschläge und Grifte sieht
man vorwiegend Leichtmetalte, Glas , aber auch
Holz selbst. Im übrigen fällt die betonte Verwen-
dnng von Glas als Flüche bei Schränken usw.ebenso auf wie als Airslage bei Waschtischen, Toi-
letten „sw. Große Mode sind bei Kleinmöbeln
Kacheln in handgemalt oder Maschinenarbeit.

Stark von der Werkstoffnmstellung ist auchdie B el e n cht u n gs kö r p er bra n ch« be¬
rührt. Hier ist Holz neben Glas und Chintz der
Werkstoff, der mehr und mehr vordringt. Alumi-Riiim dient als einziger Bestandteil lediglich nur

noch als Weichlots bei Lampensassüngen, Charak¬
teristisch ist auch, daß die Zellwolle jetzt ihren
ljinzng in die Lampenschirmindustrie gehaltenbat, teils in Kombination mit Leinen. Bei Di»
.enlampen usw. wird vielfach grobes Bauernlei.
-en für Schirme verarbeitet.

Tübinger Dank rGmbH. Die Tübinger Bankkonnte ihren Umsatz im Geschäftsjahr 1987 um
19 v. H. auf 40,9 (27,4) Millionen RM. steigern.
Die Mitgliederzahl hat sich auf 469 (419) erhöht.
Die Spareinlagen und Depositengelder haben um
82 v. H. auf 0,61 (0,46) Millionen NM. zuge-nommeii. Aus dem Reingewinn von 8962 (8192)
Reichsmark soll eine Dividende  von wieder4 v. H. verteilt werden.
Rege Kauflust auch am dritten Tag

Ter dritte Messetag der Leipziger Mess« stand
ebenso wie die Vortage im Zeichen guten Be-
sncheS und reger Bedarfsdeckung. Es ist zu be-
merken, daß sehr viele Aussteller auf der Messegeblieben find, die sich nicht mir mit Orientierun¬
gen begnügen, sondern auch Aufträge  ertei-
len. Es handelt sich vielfach um Großeinkäufer,
die hauptsächlich in Geschenkartikeln disponieren.
Das Geschäft auf der Technischen Messe
war entsprechend dem starken Besuch gut und
führte bei einer Reihe von Ausstellerfirmen zu
beträchtlichen Nmsatzsteigerungen. Sehr viel An-
klang finden die Fabrikate aus neuen Werk-
stosfen.  Es besieht der allgemeine Eindruck daß
die nächsten Messetage noch eine weitere Steige¬
rung des Geschäftes bringen werden. Vor allem
hat sich die Auffassung durcksgefetzt, daß das
Ausland  weiter auf der Messe bleiben wird»
da die deutschen Werkstoffe mehr und mehr inter-eüieren.
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Krieg und Sieg gebt vor Sivmpmde
Tokio , 8. März . Nachdem der japanische

Ministerpräsident bereits bei früherer Gelezenheii
erklärt hatte , bah im Augenblick wichtigere
Ausgabe»  vor den Vorbereitungen für die
Olympischen Spiele den Vorrang haben mühten,
hat nunmehr auch der Nriegsminister im japani¬
schen Parlament ertlärt , wenn der Krieg noch
lang « dauere , würde es » » möglich  sein , die
Olympischen Spiele l !>41> in Japan ab ' ichalten.
Trotzdem könnte » einstweilen die Vorbereitungen
weitergeheii . Wichtiger als Olympia ist „Krieg
und Sieg " , ertlärte er.

Dazu erklärt das Olympische Komitee , daß es
unabhängig von der Negierung ruhig mit seinen
Vorbereitungen fortfahren werde . In der japani¬
schen Oefsentlichkeit werden die Erklärungen de?
Kriegsmniisters vielfach als Ausdruck einer
negative»  Einstellung der Armee und der
Neuerung gegen d ie Spiele  bedeutet . Be-
greiflicheriveise macht sich unter diesen llmstän-
drn hier und dort ein gewisser Pessimismus be¬
merkbar Für das Schicksal der Olympiade in
Tokio wird wahrscheinlich die nächste Sitzung des
Internationalen Komitees von Bedeutung sein.
Diese Sitzung beginnt am IO, März in Kairo.
In dieser Sitzung wird auch als Vertreter des
Olhmpi .' chen Komitees zum ersten Male General¬
oberst von Reichenau teilnehmen.

Schwöre Erdbeben in San Salvador Vom Filmball im Zoo dem seitlichen Abschluß der grasten Filmkammertagung
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Zahlreiche Häuser eingestürzt
San Salvador , 8 . März . In den letzten

Tagen ist die Stadt Ahuachapan  von
einem schwere » Erdbeben und Unwettern
heimgesucht worden . Zahlreiche Häuser , dar¬
unter auch das Krankenhalls der Stadt , sind
emgestürzt . Eine große Zahl bon Einwoh¬
nern ist durch die einstürzenden Hauswände
verletzt worden.

Arisch — oder nichtarisch?
Aus gegebenem Anlaß muß in Erinnerung ge¬

bracht werden , daß die Kenntlichmachung der
deutschen Geschäfte ausschließlich Angelegen¬
heit der NSDAP , und der Deutschen
Arbeitsfront  ist . lim diese Kenntlich¬
machung in ihrer Wirksamkeit nicht zu beein¬
trächtigen , sind nur die von der Gauwaltnng der
DAF „ Hanptstelle Handwerk und Handel , heraus-
gegebenen Schilder „arisch " zugelasien.

Haftpflicht für „KdF ."- Sport erweitert
Mit Wirkung vom I . Januar 1S38 ist der bis¬

her bestehende Hastpflichtversicherungsschutz für
die KdF, -Sport -Kurse und Veranstaltungen , kür
Betriebssport und Weltkampfgemeinschasten er-
weitert worden . Die persönliche Haftpflicht von
Sportlehrern . Uebungswarten , auch der Betriebs-
'Portgemeinschaften der sonstigen Beauftragte»
und der Teilnehmer ist m i t v e r s i che r t, nicht
aber die persönliche Haftpflicht der Zuschauer.

Kantincngeschirr gehört auch dazu
Im Zusammenhang mit dem Anfklärnngsfeld-

zug „Warmes Essen im Betrieb " geht das Amt
„Schönheit der Arbeit " » och einen Schritt weiter
Und zeigt den Betriebssichrer » den Weg , w i e
dieses warme Essen -im Betrieb vorbereitet und
eingenommen werde » soll. Dazu gehört das Vor-
handensein und die Einrichtung technischer Ge¬
räte , insbesondere von Kantinengeschirr , das nach
einem Modell des Amtes „Schönheit der Arbeit"
geschmackvoll und preiswert anSgestaltet und von
mehreren Porzellansabriken hergestellt worden ist.

Statt Stenotypistin Kaufinannsgehilsin
Das Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront ist

seit einiger Zeit bemüht , auch sür die weiblichen
kaufmännischen Angestellten eine geregelte Be¬
rufsausbildung zu schassen. Tatsächlich ist leider
gegenwärtig bei den jugendlichen weiblichen
Büroangestellten die Abneigung gegen den Er¬
werb ausreichender Kenntnis und die Neigung,
dennoch hohe Ansprüche zu stellen , sehr stark aus¬
geprägt , Es wird dabei verkannt , daß die ver-
hältnismäßig hohen Gehaltsangebote für bloße
Kurzschriftkenntnisse eine vorübergehende Kon-
j u n k t n r e r s che i n n n g sind. Der Wunsch
nach einer gehobeneren Tätigkeit , der später be¬
stimmt auftritt , kann nicht erfüllt werden , ohne
Kenntnisse der Buchhaltung , der Warenkunde,

Am Samstag fand in hen Festsälen des Berliner
Zoo der diesjährige Filmball statt . Aus unserem
Bilde sieht man von links : Heli Finkenzeller,

von Sprachen Mw , Das Ziel dieser Ausbildung
muß die Ka n s m a n n s geh i l si n sein , die
ihr Berusskönnen durch Ablegen einer Abschluß¬
prüfung zu erweitern hat.

MehrEhestandsdarlehen 1937 in Württemberg
Wie in vielen Teilen des Reiches wurden 1987

auch in Württemberg mehr Ehestands - Darlehen
ausgezahlt als IS3V, Insgesamt wurden 5845
Ehestandsdarlehen gewährt , das sind 21I ans
19 000 Einwohner gegenüber 19,0 im Jahr zu-
vor . Erheblich gestiegen ist auch die Zahl der Er-
lasse von DarlehenSbcträgen sür lebend geborene
Kinder . Sie betrug insgesamt 7167, das sind aus
10 000 Einwohner 25.8 gegenüber 20,7 im Jahr
193S.

LaMienjtlager der K3 beginnen
Der Landdienst der HI ., der es sich zum Ziel

gesetzt hat , den aktivsten Teil der schulentlasse¬
nen deutschen Jugend zu erfassen und in einem
Gruppeneinsatz unter der verantwortlichen Lei¬
tung besonders ausgesuchte und geschulte Füh¬
rer und Führerinnen aufs Land zu bringen,
hat besonders bei den Mädeln  großen An-
tlang gefunden.

Am 1. April beginnen überall die neuen
Lager — die alten erhalten neue Besetzung,
zahlreiche andere werden neu eröffnet werden.
Dabei wurde infolge der zu erwartenden gro¬
ßen Summe von Anmeldungen der ursprüng¬
liche Plan bereits aufgegeben , die württember-
gischen Lager der weiblichen Landdienstgruppen
mit Mädeln aus dem Saargebict und der
Rheinpfalz zu belegen.

Aber auch weiterhin sollten sich Pimpfe und
Jnngmädel , die nun zu Ostern aus der Schule
entlassen werden und sür die noch kein anderer
Ausbildungsgang geplant ist, zum HJ .-Land-
dienst melden , um so zusammen mit den
Bauern wichtige Aufbauarbeit ans dem Lande
zu leisten . Noch besonders soll hierzu bemerkt
werden , daß Sonderwünsche auf Zuteilung in
irgendein bestimmtes Einsatzgebiet so weit als
möglich berück» ,-'-' ' " ,2 ^, -»,

Mendbeime einst und jetzt
Ein neue ? ArbcitSjahr der Hitler -Jugend hat

begonnen . Eine der gestellte » Ausgaben heißt : Be¬
schaffung neuer Heime ! Tie zweite Werbeaktion
dafür ist in vollem Gange . Die Parolen der ersten
sind überall verstanden worden und haben gute
Ergebnisse gezeitigt , Viele Hunderte neuer Heime
sind im ganzen Lande erstanden . Keine marxisti¬
schen Riesenbauten , aber auch keine romantischen
Ritterburgen — verkündete soeben der Neichs-

! jugendfnhrer als grundsätzliche Forderung zur
neue » HeiinbeichcmuiiaS 'iktion , Wie aber sollen
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Schwarzmann dreifacher Kunstturnmeister '
In Karlsruhe wurde vor 10 000 Zuschauern die 8, Deutsche Meisterschaft im Kunstturnen be¬
endet , Leutnant Alfred Schwarzmann von der Heeressportschule Wilnsdorf konnte einen drei¬
fachen Sieg erkämpfen . Unser Bild zeigl Schwarzmann bei einer vorbildlichen Kehre am Pferd,

Schirner Archtv -MI

Hilde Weißner , Reichssilmdramaturg Deman - Harald Paulsen , Willi Friisch und Vera Engels,
dowsky , Lyda Baaropa . Hilde Körber , Albrecht lScherl Bi !derdienst -MI
Schoenhals , Dinah Erace -Fritsch , Intendant

die neuen Räume anssehen ? Ohne Zweifel spielt
dev Faktor Raum in der Erziehungsfrage eine
Rolle . Je eindrucksvoller und schöner er gcüalret
ist desto nachhaltiger wird er den in ihm Weilen¬
den beeindrucken . Die ansstrahlende Stimmung
wird zu einem Erzichnngsmomcnt , Die HI .-
Heime sollen die Stätten sein, i» denen eine >ungc
Gefolgschaft geformt wird . Sie müssen daher
außen und innen sichtbarer Ausdruck der neuen
Haltung sein.

Früher mal sah ein Heim so an ? : In einem
Keller sind die „Räume " mit Fleiß und Eifer
gesäubert worden , Margarinctisten und Stroh-
iäcke sind im Kreis herum anfaebant worden und
dienen als Sitze neuen Zwecken. , Tw Luft ist
feucht und dumpf und läßt eine echte Stimmung
nicht anfkonunen . Ein Unbehagen liegt über der
Runde der Jungen , die hier ihre » Heimabend
abhalten . Auf manchen Stirnen liegt Mißmut
Ein liebevoll -rauhes Wort muß daher helfen:

Ihr ulkigen Kerle " , schmettert einer plötzlich in
die Runde , „glaubt ihr vielleicht , sie werden uns
eine » Palast hier bauen ?"

Heute:  ein Helles, freundliches Zimmer.
Lange , weiß gescheuerte Holztische ziehen sich
durch den Raum , An der Seite der Stirnwand
hat man eine kleine Ecke entstehen lassen . Ein
handwerklich vorbildlich gearbeiteter grvßcx

Schrank steht , flankiert von zwei stabilen Hvlz-
stählen , au der Seitenwand , In ihm befindet sich
eine kleine Handbüchere !, Bastgeflvchtene Eichen¬
stühle stehen vor den Tischen , Bon der Decke
hängen zwei Kronleuchter , mit eimachen aber
zweckmäßig -schönen Formen , — So sieht heute

der- Lcharrauin in einem HJ, -He!in ans . So
wächst unsere Jugend zu »eilen Aufgaben heran.
Sie wird anders erzogen als einst die voran¬
gegangene Generation , deren Erziehung zwischen
Elternhaus und Schule anfgeteilt war . Man hat
die Jugend von der Straße genommen und sie
dafür dem wirklichen Leben näher gebracht . Ihre
Heime müssen deshalb den der HI , gestellten
Aufgaben entsprechen . Sie werden Bauten einer
Gemeinschaft sein und einmal die Zeiten über-

' ragen wie die mittelalterlichen Tome oder die
Ritterburgen im Osten,

Keinen Alkohol für Augenbliche
Zwischen dem Vorsitzenden der Hauptver-

eiuigung der Dentschcn Weinbauwirtschaftz
Brigadesührer Diehl,  und dem Beauftragten
des Neichsärzteführers , Gauamtsleiter Grup¬
penführer Dr , B r uns,  hat über die Bekämp¬
fung des Alkoholmißbrauchs eine Besprechung
stattgefunden . Das Ergebnis war folgend«
Klarstellung:

1, Träger der densich : » Gesundheitsführung
ist das Hauptamt für Volksgesundheit der NS¬
DAP . Eine der Ausgaben der Gesundheitsfüh¬
rung ist die Bekämpfung des Alkoholmiß¬
brauchs.

2 , Die Reichsstelle gegen den Alkoholmiß¬
brauch (Deutscher Verein gegen den Alkohol-
mißbranch ) bekämpft den Mißbrauch  des
Alkohols , nicht den Alkohol au sich, Sic stellt es
jedem erwachsenen Bcckksgenosseii frei , bewußt

Motorschlepper als Zugmaschine In der tandwirtschast
Der Motorschlepper wird in großen land¬

wirtschaftlichen Betrieben schon seit verschie¬
denen Jahren verwendet . Er wurde in erster
Linie bei Feldarbeiten eingesetzt , die Trans¬
portarbeiten dagegen wurden meistens noch
mit Zugtieren verrichtet . Alle Versuche,
Räder zu schassen , die sowohl auf dem Acker
als auch auf festen Straßen ohne Änderung
zu benutzen waren , scheiterten , bis man dazu
überging , Riesenluftreifen zu
verwenden . Mitden Schlep¬
pern mit Luftreifen
kann ma  n bei trockenem
Wetter zahlreiche Feldarbei -
tenverrichten  und auch auf
Straßen Transportarbei-
1 en ausführe  u . Diese
Schlepper sind nun geeignet,
eintzn Teil der Zugtiere auch in
kleineren und mittleren Betrie¬
ben zu ersetzen . Die zu verrich¬
tenden Arbeiten,  Mähen,
Pflügen und dgl, , werdener -
leichtert und beschleu¬
nigt.  Die Maschinen ermüden
nicht wie die Zugtiere ; sie
können , wenn es notwendig ist,
vom ersten Morgengrauen bis
in die späte Nacht ausgenutzt
werden . Durch die Verwendung
der Mäheinrichtungen und des
Zapfwellenbinders am Schlepper
kann die Ernte fast doppelt so
schnell als früher erledigt wex -
d e n . Die Körnerverluste sind geringer und
das Feld kann unmittelbar nach der Ernte
umgepfliigt und wenn es das Klima zuläßt,
mit Zwischenfrüchten erneut bestellt werden.
Die Transportkosten können in Verbindung
mit luftbereiften Wagen stark gesenkt wer¬
den . Abgelegene Betriebe rücken dem Ver¬
kehr näher und entfernt gelegene Außen¬
schläge können intensiver bewirtschaftet wer¬
den . Durch diese Vorteile besteht heute auch
in unseren bäuerlichen Betrie¬
ben ein großes Interesse für den
Schlepper,

Wo kann aber ein Schlepper wirtschaftlich
eingesetzt werden ? Allgemein gesagt , in
größeren Betrieben,  deren Grund¬
stücke nicht zu parzelliert sind und die nach

Anschaffung eines Schleppers 2 bis 3 Pferde
ersparen können . Zu beachten ist aber , daß
es immer noch Arbeiten gibt , die mit dem
Schlepper nicht ausgesührt werden können
und für die nach wie vor Zugtiere verwendet
werden müssen . In allen anderen
Betrieben  kann der Schlepper in der
jetzigen Ausführung nur gemeinschast -

privat - n Lohnpflugunterneh-
mer  angeschafft und wirtschaftlich ver¬
wendet werden . Voraussetzung für eine
zweckmäßige Anwendung ist aber auch hier,
daß entweder die Grundstücke durch Feld¬
bereinigung zusammengelegt , mit Wegen
versehen und in der Fruchtfolge einheitlich
angebaut werden , oder daß die Bauern und
Landwirte bereit sind , eine einheitliche Be¬
wirtschaftung der Felder freiwillig durch-
zuführen . Wird das nicht gemacht , dann
bleibt zu viel Zeit auf dem Wege liegen und
die Kosten werden zu hoch. Es mutz in
unseren Verhältnissen in dieser Hinsicht noch
viel Vorarbeit geleistet werden . Eines steht
aber fest, der Schlepper wird in Zu¬
kunft eine Schlüsselstellung für
die Intensivierung unserer
Landwirtschaft einnehmen.

1

Schlepper Heim Grasmähen
Aufnahme : Archiv Larid : sbauernschaft Württemberg.
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mäßig oder besonnen enthaltsam zu leben, for¬
dert aber Enthaltsamkeit für Ju¬
gendliche  bis zur Vollendung des sechzehn¬
ten Lebensjahres, für Schwangere und stillende
Mütter, für Alkoholgefährdete und in Berufen
von besonderer Verantwortung (z. B. für
Kraftfahrzeugführcrvor und während der
Fahrt) .

3. Die Hauptvcreiingung der Deutschen
Weinbauwirtschaft, das Hauptamt für Volks-
gesundheit der NSDAP., und die Reichsstelle
Men den Alkoholmißbrauch setzen sich ein für
die Herstellung, Werbung und Verbreitung
u «vergorener Süßmoste  als gesund¬
heitsfördernder Getränke.

Vauernmnk imRetchssenderEtuttgart
Weg mit den Vorurteilen!

Daß Baueriiarbeit jeder machen könne, glaubte
man noch vor kurzem fast allgemein in den Städ¬
ten. und auf dem Lande wiederum meinte man.
bah niemand aus der Stadt für die Landarbeit
tauge. Eine Hörfolge um den Landdienst, die der
Reichssender Stuttgart am Freitag,  n . März,
um II .30 Uhr, sendet, will mit diesen Vorurteilen
lusräumen und geht deshalb ausführlich aus die
bäuerliche Berufsausbildung ein.

Winke für die Neuanlage von Mesen
Macht man bei der Neuanlage von Wiesen Feh¬

ler, so kann die Wiese weder früher »och später
etwas tauge». Wieviel Fehler werden nur allein
bei der Grassamenwahl noch immer gemacht. Es
spricht deshalb Landwirtschastsrat Rüde am
Freitag , ll . März,  um 11.45 Uhr im Reichs¬
sender Stuttgart über die Neuanlage von Wiesen.

Sollen Most und Wein geräken. . .
Die Fässer leeren sich wieder in den Kellern

und warten auf die neue Füllung im nächsten
Herbst. Aber wie sollen Wein und Most geraten,
wenn man sie in schlecht gepflegte Gebinde füllt,
in denen sic verderben müssen? Der Neichssender
Stuttgart sendet am Samstag , 12. März,
um 11.80  Uhr eine Hörfolge über die richtige
Fatzpslege.

Tierpflege nach Maul- und Klauenseuche
Pflegt ein Bauer oder Landwirt seine Tiere

nicht richtig, dann gehen ihre Leistungen zurück.
Besondere Sorgfalt muß man aus die Pflege jener
Tiere verwenden, die durch die Maul - und
Klauenseuche mehr oder minder Schaden gelitten
haben. Vor allem kommt dabei der Klauenpflege
große Bedeutung zu. Darüber spricht Dr . Ger-
hard Goller am Samstag , 12. März,  um
11.45 Uhr im Reichssender Stuttgart.

Neue MögiltMiten für den
Einzelhandel

Die Verlagerungen in der Bevölkerung,
die auch in Württemberg bis zu einem ge¬
wissen Grade im Zusammenhang mit den
Vierjahresplanarbeiteu anftreten werden,

> stellen den Einzelhandel  ebenso wie
j andere Wirtschaftszweige vor neue wichtige

Aufgaben. Einerseits werden in Bezirken, in
denen die nmgesiedelte Bevölkerung bisher
ansässig war, Einzelhandelsgeschüfte existenz-
unfähig, weil sie ihre bisherigen Käufer-
kreise verlieren, andererseits ist die Errich¬
tung neuer Einzelhandelsgeschäfte in den
neuen Siedlungsgebieten notwendig. Es
bietet sich so für manchen jungen Kaufmann
die Möglichkeit zu einer Verselbständigung
oder zur weiteren beruflichen Entwicklung.
Die Wirtschastsgruppe Einzelhandel widmet
diesen für die Zukunft des Einzelhandels sehr
wichtigen Fragen verständlicherweise ein be¬
sonderes Augenmerk. Es werden daher alle
Einzelhändler, die an einer solchen Umsied¬
lung interessiert sind, gebeten, sich mit der
Unterabteilung Einzelhandel der Wirt-
schastskammer Württemberg und Hohenzol-
lern, Stuttgart -N, Schloßstraße 12a III , in
Verbindung zu setzen.

Wer Ml wirbt, wirb mMei

Weitere Spenden für das WW
Mavsers Hutfabrik GmbH. Ulm 2500: Diret .cir

Evchmüller. Uln . 2100: Golü-Ochsen-Branerci , Ulm
2800; Heinrich Ritter, Aluminiumwarenfabrik , Ebliu-
aeu a. N. 1000: Fritz Wild, Wurst- und Klüschwareu-
rabrlk AG ., Stuttgart 1000; Dr . Alfred Mendler,
Ulm 1000: Dörr -Schnellaaststätten GmbH.. Stuttgart
WW: Wilhelm Abt GmbS ., Schorndorf 10V0: Komm.-
:>!at Pielenz , Heilbronn 000: Jakob Bek Nachf., UlmE : Seidemtosfweberei Markgröningen 500: Rudolf
Hebsaker, Kartonagenfatzrik, Reutlingenleutlingeu 400: Ebucr-

Ulm 390: Karl Müblschleael. Eh-
.Völter , Viebbandluua , Tübingen

300: Alexander Knorr, Heilbronn 300: Amalie Acker¬
mann. Heilbronn a. N , 800: Hans Hesse, Heilbronn
300: Dr . Heinrich Gümler , Kirchheim-Teck 300:
I . Glöckle, Biaarrenaeschnft, Stuttgart 300: Geld¬
schrankfabrik Söflingen GmbH., August Frank, Ulm-
Svslkngen 300: Christian Schüller KG.. Oeschiugcn-
Mössingen 1000: I . C. Kausfman» Sohn , Samtfabrik.
Kaisernigen 600: Dr . Otto Ackermann, Sonibcimam Neckar 300 RM.

Ver Hausarzt hat das Wort
5Ii>I<loiirenlrUockunß onck dilereoerlirsnklinx

In der Volksmedizin heißt es. daß sich
Krankheiten von einem Organ zum andern
..schlagen" können. So schlägt sich die Ge-
lenkentzündnng häufig ans Herz, die Hals¬
entzündung ans die Nieren nsw. — Derar-
tige Zusammenhänge sind nun auch von de:
wissenschaftlichenMedizin vielfach bestätigt
worden. Man hat gefunden, daß der Krank¬
heitserreger im Mittelohr auf dem Blnrwege
verschleppt und zu inneren Erkrankungen
der Nieren führen kann. In jedem Falle von
Mittelohrentzündung sollte daher eine Harn¬
untersuchung voraenommen werden.
bruelitsski vor ckem kietilükengelieii
seiiuelel Neu Lüknen

Nach zahnärztlichen Beobachtungen hat sich
Ser Genuß von Früchten und das Trinken
von Fruchtsäften kurz vor dem Schlafen-
gehen als für die Zähne schädlich erwiesen.
Es wird darauf hingewiesen daß die gärende
Fruchtsänre über Nacht eine kalkauslösende
Wirkung ans den Zahnschmelz anSübl. das
Zahnfleisch entzündet und zurückzieht und
dadurch eine Lockerung der an sich gesunden
Zähne verursachen kann.
kllnckckskineairiinckung— ela Î eenleickea
ckes hlancke.

Der Bakteriologe. Professor Gins, konnte
feststellen, daß Blinddarmentzündungen meist
ein Fernleiden des Mundes seien. Offenbar
siedeln sich die Mikroben zuerst rm Zahn-
fleisch an und gelangen dann auf dem Blut¬
wege in den Wurmfortsatz, wo sie die Blind,
dcnmentzünduna Hervorrufen.

Unsere KurLgescliielileV

Von Horst Thielau
Länger als beabsichtigt, hatte sich der Skatabend

hingezogen. Bondick, der Schweinehändler, zahlte
dem Kellner, stürzte hinaus , und kurbelte eilends
den Wagen an . Ein paar Minuten später hatte
Bondick die Avenue Louise hinter sich.

Die Landschaft wurde hügeliger, das Licht spür-
licher. Ganz drüben am Horizont blinkte der See
auf, Visionenhaft vom Schein des Mondes beleuch¬
tet. Pechschwarze Wolken mit zerfetzten Rändern
machten das Bild noch gespenstischer, wenn sie
die Mondscheibe stückweise verdeckten.

Bondick steigerte die Geschwindigkeit. Die Schei¬
ben tuckerten. An den Wegrändern klebten leichte
Dunstschleier.

Da stand plötzlich, wie aus dem Boden geschos-
sen, eine hohe, hagere Gestalt mitten auf der
Straße . Ihre Arme griffen weit aus und beweg¬
ten sich lebhaft auf und ab.

Bondick stoppte. Ein rotbärtiger Herr in ele¬
ganter Abendtoilette zog freundlich den Zylinder.
„Verzeihen Sie die Unterbrechung. Ich bin Mar¬
quis Truslvw . Mein Chauffeur hat mich im
Stich gelassen. Ich lief schon eine Strecke zu Fuß.
Würden Sie die Güte haben, mich bis Bois de
Mousson mitzunehmen ?"

„Ueberflüssigc Frage !", dienerte der Schweine-
Händler und machte eine einladende Bewegung.
Nnsch zündete sich Bondick noch eine Maisstroh.

zigarette an, dann setzte er den Wagen wieder tn
Bewegung.

„Wie lange fahren Sie noch bis Bois de Mous-
svn?"

„In knapp einer Viertelstunde haben wir 's ge¬
schasst."

„Angenehm!" bemerkte der awdere mit einer
deutlichen Beimischung von Ironie . „Dürfte ich
Sie zugleich darauf aufmerksam machen, daß ich
grundsätzlich nie ohne Revolver bin ?"

Die Linke des Rotbärtigen hatte herrisch nach
Bondicks Arm gegriffen. Die Rechte fuchtelte mit
der Mordwaffe.

Bondick prallte zurück. Ein Stoß wie von einem
elektrischen Schlag durchzuckte seine Nerven.

„Es wird leicht sein, daß der Revolver seine
Mission prompt und sauber erfüllt . Ich nehme
aber zu Ihren Gunsten an, daß Sie erst gar nicht
ans dieser Beweisführung bestehen. Darf ich Sie
bitten, mir ohne Zeitverlust Ihre Brieftasche und
was Sie sonst an Wertsachen vei sich haben, ans-
znhündigen?"

Bondicks Muskeln spannten sich. Wahnsinnige
Wut tobte ihm wie ein Sturm durchs Gehirn.
Man müßte dem Kerl d>e Kehle zudrücken!

Mit einem scharfen Ruck brachte der Händler
den Wagen zum Stehen.

Da nahm ihm ein fürchterlicher Schlag die Be¬
sinnung.

Zerschlagen an allen Gliedern erwachte Bondick
geraume Zeit später aus der Betäubung . Dump¬
fer. bohrender Schmerz im Hinterkopf quälte ihn.

In der Nacht noch suchte Bondick das Polizei¬
revier ans. „Bor zweieinhalb Stünden , als ich
vom Skatabend nach Hause fuhr, bin ich aus-
geraubt worden, von einem Wegelagerer, der
sich als Marquis Truslow ausgab !"

Der Kommissar blickte ungläubig . „Eine Sache,
die mir nicht in den Kopf will, Herr Bondick!
Seit einem ganzen Menschenalter haben wir nie
einen Ranbanfall in der Gegend gehabt. Ja , wenn
Sie mir wenigstens ein bißchen was von Beweis
mitgebracht hätten , dann sähe der Fall wesentlich
anders aus . So aber . . . Es soll nach Skataben¬
den vorgekommen sein, Herr Bondick, daß Men¬
schen noch im Wachzustand ihre Phantasien mit
der Wirklichkeit verwechselten. Immerhin soll
Ihrer Anzeige nachgegangen werden. Ob viel da¬
bei herauskommt, ist im Augenblick freilich zwei¬
felhaft."

Ein teuflicher Zorn verfolgte den Händler
wochenlang. „Ja . wenn Sie wenigstens ein biß¬
chen was von Beweis mitgebracht hätten !" echote
es einen Tag wie den anderen in seinen Ohren.

Bondick versah sich mit einem haufesten Gummi-
Hammer, um mit etwaigen neuen Neberraschungen
talentierter fertig zu werden.

Zwei Monate später fuhr den Schweinehändler
den gleichen Weg. Wieder in der Nacht. Wieder
pflanzte sich, als Bondick die freie Landstraße er¬
reicht hatte, eine dunkle Gestalt auf dem Fahr¬
damm auf.

„Ich bin Marquis Truslow . Ich habe mich
durch einen unglücklichenZufall verirrt . Darf ich
bitten, mich bis Bois de Mousson mitfahren zu
lassen?"

Mühsam zwang sich Bondick in Fassung. Un¬
aufhörlich tobte es in ihm wie ein längst erwar¬
teter Triumph.

Der neue Bandit war allerdings kein Notbart,
auch die lange, hagere Gestalt fehlte. Jedenfalls
aber war er ein Abgesandter des gleichen Kom¬
plotts.

Als der Kerl im Wagen Platz genommen hatte:
zog Bondick den Gummihammer und gab dem
Verbrecher eine anständige Dosis vor die Stirn¬
platte . Bewußtlos klappte der Fremde in die
Ecke.

In rasender Fahrt nahm der Schweinehändler
direkten Weg nach dem Polizeirevier . Dort schul¬
terte er den falschen Marquis und schleppte ihn
eine Treppe hoch ins Zimmer des Kommissars.

„Corpus delicti. Herr Kommissar!" grinste Bon¬
dick und ließ den Klumpen Mensch dem Beamten
plumpsend vor die Füße fallen.

„Heute sollen Sie mir keine Münchhansiade zum
Vorwurf machen, Herr Kommissar. Ich habe den
Burschen gleich bewußtlos geschlagen, bevor er
noch Gelegenheit fand, nach meiner Brieftasche be¬
gehrlich zu werden. Und was das Schönste ist,
Herr Kommissar, auch dieser Strolch wieder hat
sich als Marquis Truslow ausgegeben.'

Der Kommissar hatte sich niedergebückt, um den
Bewußtlosen genauer in Augenschein zu nehmen.

„Sie werden ihm nichts nachtragen können. Herr
Bondick, wenn er sich als Marquis Truslow be-
zeichnet bat ."

int
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AmMlWmillg
„Wieso nicht?"
Der Beamte sah Ven Schweinehändler mibeweg-

lich an.
„Wieso nicht?" Der Mann , den Sie heute Nacht

bewußtlos geschlagen haben, ist — tatsächlich
Marquis Truslow . Ich kenne den Marquis per¬
sönlich"

Bondick dnrchschüttelte ein Schauder. Für Se¬
kunden herrschte fieberhaft gespannte Stille.

.Es ist allerdings noch ein Gutes dabÄ,"
meinte der Kommissar nach einer Weile „daß
Sie nämlich den Man » nur bewußtlos geschlagen
haben. Auf ein Vierteljahr werden Sie sich, im¬
merhin gefaßt machen müssen . 7

Der redselige Herr sprach bereits , seit Stunden
über seine Iagderlebnisse in den Tropen , was
seine Zuhörer allmählich geradezu erbitterte . So¬
eben beginnt er ein neues Abenteuer zu schil¬
dern : „Ich gehe also ahnungslos in meine Jagd¬
hütte und plötzlich schaue ich einem alten Affen
ins Gesicht! Was glauben Sie , daß ich' da ge¬
macht habe ?"

„Vermutlich haben Sie den Spiegel verhängt?
murmelte ein Zuhörer.

Peter sah ziemlich niedergeschlagen aus.
„Was ist los " , fragte ich ihn , „warum schaust

du denn so traurig ?"
„Es ist nur wegen meinem neuen Hut !"
„Menschenskind. das ist doch kein Grund !"
„Vei dem Hut schon, denn jedesmal , wenn

ich lache, fällt er mir vom Kopf !"

Als Paul nach Hause kam, sagte seine Frau zu
ihm:

„Du , ich glaube , der Mieter über uns , der
kann das Trommeln nicht leiden !"

„Aber wieso denn , hat er was gesagt '?"
„Das gerade nicht, aber Wölfchen hat er ein

Messer geschenkt und ihm geraten , er solle mal
Nachsehen, was in der Trommel ist!"

Sie waren auf der Hochzeitsreise. „Weißt du",
meinte sie. „es geniert mich ungeheuer , daß alle
Leute merken, wie jung wir verheiratet sind?
Gibt es denn keine Mittel , sie hinters Licht zu
führen ?"

„Aber selbstverständlich, mein Gutes ", sagte er
zärtlich, „du brauchst nur , wenn wir jetzt an¬
kommen. die Koffer zu tragen !"»

Herr Pichelmann läßt sich in einer Wirtschaft
ein halbes Huhn geben. Als der Wirt vorüber¬
kommt, meint Pichelmann : „Schade, daß ich
Ihr Gasthaus nicht schon vor 10 Jahren kennen¬
gelernt habe !"

„Sehr schmeichelhaft", meint der Wirt.
„Dann hätt ' ich nämlich", fährt Pichelmann

fort , dies Huhn schon in seiner Jugend kennen¬
gelernt ".

Die RaM-es SchiSfals
Roman von Gert Nothberg.

48. Fortsetzung Nachdruck verboten
Dann fragte er:

„And wie geht es der lieben alten Dame sonst?"
„Jcĥ habe sie das gefragt. Und sie hat mir geantwortet,Vorläufig ginge es ihr noch gut, an die Erbschaft sei vor¬

läufig nicht zu denken. Ihr Rheuma fei auch noch da. und
das Mittel , das ich ihr einmal gegen die lästigen Haare
auf der Oberlippe empfohlen habe, sei Schwindel,"

„Großartig !"
„Ja !! Und sie hat sich bereit erklärt, zu mir nach Brech-

ten zu kommen. Auf einige Wochen, wenn ich mit Hannel
von der Hochzeitsreise zurück komme."

„Dann ist ia alles gut, Harry.
„Sehr gut ist's !"
Die Freunde sahen sich in die Augen, dann lagen ihre

Hände mit festem Druck ineinander.
Zwei Stunden später reisten sie ab. Und als sie im

D-Zug saßen, der sie mit Windeseile dahiniruq, hing jeder
seinen Gedanken nach. Heinsberg dachte an Ilse-Dore. Wie
er sich nach ihr aesehnt hatte in all den Wochen. Ob sie
es ahnen konnte?

13. Kapitel.
Frau Heinsberg strich zärtlich über den blonden Kopf

des Sohnes.
„Du stehst jetzt wieder so finster und verschlossen aus

wie während der furchtbaren Zeit, Rudolf. Und setzt ist
doch alles gut?"

„Gewiß! Es ist alles gut. Wenn man die mir unbe¬
greifliche Veränderung Ilse-Dores mit einbeziehen muß."

„Rudolf?"
„Laß gut sein, Mutter . Ich bin vielleicht auch selbst

schuld. Vielleicht ist es Einbildung von mir. Ich verlanae
eben von einer Frau zu viele Ideale Weil sie in mir
leben, suche ich sie auch in der liebsten Frau neben dir."

Seine Mutter ging still hinaus. Sie wollte nichts gegen
Ilse-Dore sagen. Sie liebte sie! Aber auch ihr war es auf¬
gefallen. daß die Vraul des Sohnes jetzt stets zurückhal¬
tend war und nur sehr selten einmal ein zärtliches Wort
sagte. Und dann iedesmal erschrak, wie auf etwas Un¬
rechtem ertappt. Was war nur geschehen?

Und weshalb sträubte sie sich auf einmal, die Ver¬
lobung öffentlich bekannt zu geben? Wesbalb durfte Ru¬
dolf nicht endlich zu ihrem Onkel, dem Obersten, kommen
und um ihre Hand anhalten? Rätselhaft war das alles.

Kopfschüttelnd ging Frau Heinsberg an ihre Arbeit
in der Küche, wo Minna , ein inzwischen angenommenes
älteres Mädchen, schon eifrig hantierte. Frau Heinsberg
war glücklich, daß sie vorläufig hier in dem kleinen Hause
bleiben sollte. Rudolf wollte in der Stadt drinnen die
Praxis des kürzlich verstorbenen Doktor Alexander Noht
übernehmen. Dessen Witwe hatte ibm das Angebot ge¬
macht, und es traf sich so ja auch sehr gut.

Die erste Aufregung in der aroßen Stadt und der gan¬
zen Umgegend war vorüber. Und man konnte sich nicht
genug tun, Doktor Rudolf Heinsberg zu beweisen, wie
hoch er einem stand. Er nahm das alles dankbar hin. ohne
hier oder dorthin zu gehen, wenn es sich nicht gerade um
eine dringende nicht gut zu umgehende Angelegenheit han¬
delte. Das würde anders werden, wenn er erst die Praxis
innehatte. Vis dahin nun hätte aber die Gesellschaft eigent¬
lich wissen müssen, daß er verlobt war und in Kürze zu
heiraten gedachte.

Warum Ilse-Dore es noch nicht wollte?
Drinnen saß Heinsbera an seinem Arbeitstisch. Das

rätselhafte Verhalten Ilse-Dores quälte ibn viel mehr als
er -eigen mochte. Bereute Ilse-Dora etwa? Das wäre das
Schlimmste, wäre nicht zu ertraaen. Noch immer war er
ihr aeaenüber rnbia qeblieben, batte getan als vermisse
er nichts. Ob Ilse-Dore nicht ahnte, wie sehr sie ihn
quälte?

Und wußte sie denn gar nicht, wie sehr sie vielleicht
durch ihre täglichen Besuche im Krankenhaus und fetzt auch
durch die Besuche bei seiner Mutier kompromittiert wurde?

Wenn er gewußt hätte, daß Ilse-Dore sich zerquälte in
Liebe und falschem Mitleid, daß sie den Brief, den sie von
Gret Alster erhalten hatte, immer wieder las . Und der
da lautete: ,

Liebe Ilse-Dore!
Ich habe ihn gesehen! Habe mit ihm gesprochen, ge¬

tanzt ! Wenn Du wüßtest, wie ich ihn liebe! Ich will ster¬
ben, wenn er mich nicht wieder küßt, wie einst. Du warst
immer kühl, Du weißt ja vielleicht noch nicht einmal
heute, was Liebe ist. Ich aber weiß es jetzt viel besser
als früher, als ich leichtsinnig die Liebe dieses Manne»
von mir abtat um eines Irrtums willen. Ilse-Dore, er
ist kühl und fremd geblieben zu mir den ganzen Abend
über. Dennoch! Ich glaube es nicht, daß die ehemals so
heiße Liebe für mich in ihm gestorben ist. Ich glaube es
nicht Und jetzt nehme ich Deine Einladung an, ich komme
am Samstag . Und dann muß Du mir helfen. Du mußt
ihn einladen. Es geschieht etwas, wenn er mir nicht
wieder gehört. Verzeih, doch ich bin außer mir bei dem
Gedanken, daß er doch vollständig mit mir fertig sein
könnte. Das ertrüge ich nicht. Wie habe ich es nur bis«
her getragen, ihn nicht zu sehen? Das Leben ist gran»
sam. Ich hoffe aber, daß er mir verzeiht. Er hat mir
längst verziehen, sagte er mir. Weshalb aber blieb er
dann fremd zu mir? Ilse Dore, ich komme also und bitte,
lade Dir einige Gäste ein, Heinsberg mit. Ich muß so
schnell als möglich ihn 'ehen. Mein Vater ist verreist, es
paßt so gut. Samstag aus Wiedersehen.

Deine Gret.
Ilse -Dore dachte traurig:
„Er hat mir nichts von ienem Fest erzählt, auf dem

er Gret wiedersah. Welleicht bereute er tief, sich inzwischen
an mich gebunden zu haben. Denn Gret ist bezaubernd.
Ihr hat nie ein Mann widerstehen können. Wie könnt«
es Rudolf, nun sie ihn wieder haben will? Und deshalb
ist es gut, daß untere Verlobung noch nicht öffentlich be¬
kannt geworden ist.

Fortsetzung folgt.
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Dienftsahrt durch einen Sungmädelring
Bon den Freuden und Nöten einer Führerin auf dem Lande

Die Jiinginädetringführeriii Herla. öle
wir eben von ihrer Dienststelle abgeholt
haben, hat es nicht leicht mit ihren vielen
Landeinheiten. Mit der Kleinbahn, die nur
ein- oder zweimal am Tag verkehrt, sind
viele Törser gar nicht zu erreichen. Darum
ist Herta meistens ganz auf ihr Fahrrad
angewiesen. Das will etwas heißen in einer
Gegend, in der die einzelnen Ortschaften acht
bis zehn Kilometer auseinanderliegen . . .

„Augenblicklichsind wir dabei. Führerin-
nenanwärterinnen auszusuchen", erzählt
Herta während ihrer Fahrt . „Die Schar-
führerinnen schlagen mir geeignete Mädel
vor , die ich dann auf Heimnachmittagen oder
Gruppenappellen selbst kenneulerne. Am
Sonntag in vierzehn Tagen ziehe ich die An¬
wärterinnen aus dem ganzen Ring zu un¬
serer monatlichen Wochenendschulung zu¬
sammen."

Wir sprechen davon, wie schwierig es ist
in den einzelnen Dörfern geeignete Mädel
als Führerinnen zu finden. Durch den Man¬
gel an weiblichen Arbeitskräften sind die
Mädel auf dem väterlichen Hof zumeist un¬
abkömmlich. Auf der anderen Seite werden
von den Eltern leider gerade die fähigsten
Mädel in die Stadt geschickt und gehen so.

SungmäSe ! m Leu BDM «

Am LO. April werden im ganzen Reich die
I4jährigen Jungmüdel in einer Feierstunde
in den BDM . überwiesen. Jedes Jungmädel.
das seither mit Hingabe und Einsatz im
Jungmädelbund tätig war . sieht es als
seine selbstverständliche Pflicht an . diesen
Dienst im VTM . sortzusetzen. Das Mädel
wird im BDM . in den Heimabenden poli¬
tisch denken lernen und nach iveiterer sport¬
licher Schulung in das BDM .-Werk „Glaube
und Schönheit" hineinwachsen, sich dort in
den einzelnen Arbeitsgemeinschaften betäti¬
gen, um dann einmal , kulturell und spart-
lich vorgebildet, die erzieherische Aufgabe der
deutschen Frau und Mutter zu übernehmen.

wenigstens für einige Jahre , dem Lande ver¬
loren.

Bald müssen wir von der glatten Land¬
straße herunter und holpern auf einem
Nebenweg in ein kleines Dorf . Gleich am
Eingang , aus einem großen Hof. wohnt
Erika, die Jungmädelsührerin . Von ihr er¬
fahren wir , daß sie die Jungmädelgruppe
abgeben muß. da ihr Bruder seit dem ersten
November bei der Wehrmacht ist. Nun hat
sie doppelte Arbeit daheim und kann die
vielen Mädel nicht inehr ausschließlich be¬
treuen . Tie einzige, die noch für diese Arbeit
in Frage käme, ist Margot , eine Lehrerstoch¬
ter aus einem entfernten Dorf . Sie ist zwar
erst fünfzehn Jahre alt , aber sie hat Zeit
und ihre Jungmädelschaft ist tadellos in
Ordnung . Wir wollen sie gleich zusammen
mit Erika aussuchen.

Es geht weiter durch das bewaldete, leicht
hügelige Land. „Gehört denn das alles noch
zu deiner Jnugmädelgruppe ?" fragen wir.
„lieber dreißig Kilometer lang zieht sie sich
hin ", erzählt Erika. „Aber trotz der Ausdeh¬
nung haben wir nur wenig Mädel . In den
Dörfern besteht überall höchstens eine Jung-
mädelschaft. Zu einer Schar reicht es nir¬
gends. So können wir die Jungmüdel nur
sehr schlecht zusammenfassen. Ein Gruppen¬
appell ist schon immer ein großes Unterneh¬
men, das wir allenfalls zwei- bis dreimal
im Jahr durchführen können. Dafür haben
wir jeden Monat einmal ein Schartreffen ."

Margot sei im Heim, das die Gemeinde den
Jnugmädck - bis zur Fertigstellung des geplan¬

ten Neubaues zur Verfügung gestellt hat, wird
uns gesagt. Ein lustiger Anblick bietet sich uns
dort .' Margot undihreJungmädel pinseln.Alle
haben sich Sackschürzen umgebnnden, die von
oben bis unten mit Oelfarbe bespritzt sind. Tie
erzählen begeistert, wie sie mit dem Hand¬
wagen durch das Dorf gezogen sind und alte
Stühle und Bretter znsammengetragen haben.
Die HI . will sie auseinandernchmen, Herrich¬
ten und neu zusammenbauen. Schöne, schlichte
Möbel sollen daraus werden.

Das Heim soll schnell fertig werden! jetzt im
Winter brauchen es die Mädel so notwendig.
Im Sommer haben sie immer im Freien
Dienst gehabt, und oft sind sie zum Schwim¬
men gegangen, denn ganz in der Nähe ist cm
herrlicher See. Es war nicht immer einfach,
die Eltern von der Notwendigkeitdes Schwim-
menlernens zu überzeugen. Aber nun hat schon
der größte Teil der Mädel das Freischwimmer-
zeugnis.

Viel gibt es noch zu besprechen, denn He na,
Erika und Margot sehen sich nicht oft. So er¬
zählt Margot noch vom Aehren- und Kastanien¬
sammeln und von den Arbeiten für die Winter¬
hilfe. Margot soll die Gruppe führen, das steht
bei den Führerinnen fest. Aber vorher soll sic
noch einen Schulungskurs in der Obergan-
Jüngmädelführerinnenschule besuchen. Wir
aber haben auf dieser Dienstfahrt gesehen, wie
vielfältig die Sorgen der BDM .-Führerin auf
dem Land, aber auch ihre Freuden sind, und
haben die große Arbeit achten gelernt, die in
alle-. Stille und in unermüdlichem Einsatz von
jeder Jungmädelführerin gerade in den abge¬
legenen Gebieten geleistet wird.

Erika geht zum Dienst
Das Vieh im Stall ist gefüttert und ge¬

molken. Die kleinen Geschwister, die den
ganzen Tag beschäftigt sein wollen, gehen zu
Bett . Erika hat heute Heimabend in Alb-
dorf. Schnell füllt sie für die Großmutter
noch die „Kleiesäckle". damit sie nicht so arg
von ihrem Zipperlein geplagt wird . Dann
muß Erika aber gehen, sonst kommt sie nicht
mehr rechtzeitig zum Heimabend.

Draußen regnet es in feinen Strichen . Ab
und zu schüttelt ein Windstoß dicke Tropfen
von den Bäumen . Erika schiebt ihr Rad die
Anhöhe hinauf . Der Regen hat nun aufge¬
hört . Oben Pfeift ein scharfer Wind . Sie
schlägt den Kragen der Kletterweste hoch und
stellt sich dann wieder fester in die Pedale.

Tie Reifen des Ra¬
des gleiten unent-
wegt über die nassen
Wege, bergauf , berg¬
ab. In einer halben
Stunde wird Erika
bei ihren Kamera¬
dinnen fein.

Der letzte Höhen¬
zug liegt breit vor
ihr. Wieder geht ein
heftiger Regenguß
nieder und will nicht
aufhören . Und Erika
hält Selbstgespräche:
„Aber Menschens-
kind". sagt sie sich,
„es ist doch ganz
klar, daß dich bei
diesem .Hundewetter'
niemand erwartet.
Geradezu blödsinnig
ist es. auch nur
daran zu denken, jetzt
mit dem Rade unter¬
wegs zu sein." Mit
festem Entschlüsse
schiebt Erika ihr Rad
wieder heimwärts.
Auf die Stimme in
sich darf sie aller¬
dings nicht hören:
„Feigling ", heißt es
da. Plötzlich füllt ihr
ein. daß die Kame¬
radinnen bestimmt
sehr aus sie warten,
weil Heimabend
ist und weil sie's so
bestimmt versprochen
hat . zu kommen. Et¬
was beschämt sitzt
Erika nun wieder
auf dem Rad und
fährt in Richtung Albdorf weiter . Wenn
sie jetzt schnell fährt , um die Unterbrechung
wieder aufzuholen, reicht es gerade noch, um
Pünktlich beim Heimabend zu sein.

Wieder setzt ein Regenguß ein. Klitschnaß
steht sie unter einem Apfelbaum. „Nun wäre
iH schon beinahe zu Hause und hätte endlich
einmal wieder einen freien Abend für mich,
könnte sogar nach langer Zeit wieder mal
ein Buch vorholen ", sagte sie zu sich.

Dann ist Erika bei ihren Kameradinnen.
Sie freut sich, daß sie nun doch noch recht¬
zeitig zum Heimabend gekommen ist. Wohl
ist Erika auf der Heimfahrt müde, aber trotz
allem ist sie froh. Der Heimabend brachte
ihr ganz neue Gedanken. Andere Menschen
wuchsen vor ihr auf und sie wußte : Das
nächste Mal wirst du wieder dabei seinl
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Line Mutter urteilt über den BDM
BDM .-Dienfi ist eine Pflicht , so ernst wie die zu Hause '

Wenn ich als Mutter Stellung zum Dienst
des BDM . nehme, so tue ich es, weil mir selbst
ein tiefes Erleben dadurch gegeben wurde.
Mein Mädel reihte sich in die Jugendorgani¬
sation des Führers ein und wurde von der
neuen Aufgabe erfaßt. Ich sah diesen jungen
Menschen in die nationalsozialistische Idee hin¬
einwachsen, beobachtete, was in ihm vorging
und war froh und dankbar, wenn mein Rat
oder meine Hilfe gefordert wurde.

Wir erlebten gemeinsam die Jahre , da die
breite Oeffentlichkeit Interesse am BDM . ge¬
wann und erlebten ebenso, mit welch blitzarti¬
ger Geschwindigkeit Mängel , Fehler und
Schwächen an diesem Mädelbund festgestellt
wurden. Ich kannte die Führerinnen und ihre
Arbeit aus den Erzählungen meines Kindes,
und in meinen Gedanken war ich oft mit auf
Fahrt und bei den Heimabenden. Es war mir
selbstverständlich, daß die klare Einstellung und
die Begeisterung der Mädel sich durchsetzen

der
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Würde. Die unverbrauchte Spannkraft
Jugend überwand alle Schwierigkeiten.

Nun ist mein Kind am Geburtstag des Füh¬
rers in den BDM . überwiesen worden und ist
damit in eine neue Entwicklungsstufeeingetre¬
ten. Es steht bewußt im Leben und wird nun
hineinwachsen in den Werktag unseres Vol¬
kes. — Bald wird es einen Beruf ergreifen,
immer mehr wird von ihm verlangt werden
und es wird freudig ja sagen zu den For-
derungen des Lebens.

Im BDM . sind neben sportlicher Ertüchti¬
gung und Heimabenden, in denen die Mädel
Stellung zu den Aufgaben und Fragen des
Volkslebens nehmen, Luftschutzkurse und Sani¬
tätskurse. Wir brauchen deutsche Mädel und
Frauen , die durch eine geeignete Jugend¬
erziehung den Forderungen der Gegenwart
gewachsen sind. Aber wir brauchen auch
Mädel , die dies alles mit Frohsinn tun und
gesunde Mädel , deren Körper durch Sport
gestählt sind und deren Bewegungen Anmut
zeigen, Mädel die in Kameradschaft mit der
Gesamtheit der deutschen Jugend verwach¬
sen sind.

Wir brauchen ebenso aber auch Mütter,
die bereit sind, die Jugend und die junge
Führerschaft zu verstehen und anzuerkennen.
Der Dienst im BDM . ist eine Pflicht,
die so ernst genommen werden muß. Wie die
Pflichten zu Hause in der Familie . Nur aus
dieser Grundlage ist das gute Einvernehmen
zwischen Elternhaus und BDM . für alle
Zeiten sichergestellt.

Ein Dorsabend
Wir hockten am Abend ans dem Rasenplatz

vor unserem Freizeitlager und sangen. Die
Dorfkinder hatten sich dazu gefunden, und wir
wußten, daß auch die Leute auf der Straße und
die Burschen an der Pferdeschwemme herüber¬
horchten. Zu zweien und dreien kamen sie
näher , lehnten am Zaun und summten wohl
auch leise mit, wenn sie eine Weise kannten.

Nur eins war traurig : Zu Wochenanfang
sollte es nach Hause gehen, und wir hatten doch
so schöne Tage hier in diesem Dorf verlebt!
Vorher aber wollten wir noch einmal mit den
Menschen, die wir nun schon so gut kannten, zu¬
sammen sein und wollten einen recht vergnüg¬
ten Abend haben. Seit dem Nachmittag klebten
an allen Hauswänden unsere selbstgemalten

Plakate, in allen Dörfern im Umkreis hingen
unsere Einladungen.

Am Sonntagmorgen ziehen wir durchs Dorf
und wecken. In jedem Hof singen wir das
Lieblingslied eines Bauern oder eines Kindes,
oder sonst irgendein frisches Morgenlied. Die
Fenster werden geöffnet, wir bekommen frohe
Zurufe und wissen gleich: Wenn die Sonne
und die Fröhlichkeit so bleiben, gelingt unser
Fest. Um zwei Uhr sammelt sich unser Zug ..
Voran gehen die Musikanten mit Flöten,
Lauten und den seltsainsten „Krachrnstru-
menten". Dann kommen unsere Märchenspic-
ler in herrlichen Gewandungen, und alle Dorf¬
kinder ziehen hinterher ; sie haben ihre schönsten
Sonntagskleider an und bunte Kränze in den
Haaren. Und dann schließen sich die Eltern und
Mädchen und Burschen an. Durchs ganze Dorf
geht es mit Singen und Musik, und als wir
dann zur Schulzenwiese abbiegen, trauen wir
kaum unseren Augen, so viel Menschen folgen
uns.

Wir setzen uns in einem großen Kreis zusam¬
men. Schnell werden die Aufgaben verteilt.
Käte nimmt sich der alten Frauchen an, um
ihnen alles genau zu erklären. Lore und Ilse
müssen sich um die Jungen kümmern, und
Reni kriegt die Allerkleinsten. Lotte, die in
allen Küchen zu Hause ist und alle Bäuerinnen
kennt, fetzt sich zu ihnen. Und ich muß die
„Honoratioren" begrüßen. Wir singen unser
Eingangslied ; alle können es, und weil es so
fein ging, singen wir gleich weiter. Schon kräht
der Kasper sein vergnügtes „Seid ihr alle da?"
Wir sind gar nicht so lange hier gewesen und
doch weiß Kasper genauestens über alles Be¬
scheid. Dann tritt unser Zirkus auf, die Pimpfe
treten zum Bockspringen an, und zuletzt singen
wir wieder zusammen Volkslieder, die alle kön¬
nen, und ein paar neue, die wir ihnen beibrin-
gen.

Ehe sich alle recht besinnen, stehen sie in zwei
großen Kreisen in der Mitte , spielen Lies und
Anne mit der Ziehorgel zum Tanz. Zuerst geht
es unbeholfen und schüchtern, einer sieht nach
dem andern und traut sich nicht recht. Uns stört
das nicht, wir drehen und schwenken selbst die
Schwerfälligsten so vergnügt herum»daß sie all»
Scheu vergessen und wieder mit jung werden.
Allmählich können wir dann zurücktreten, es
geht auch ohne unsere „Unterstützung".

Bis zum Abend geht unser vergnügter
Treiben fort ; die Kinder tollen überall da¬
zwischen, und die ganz Alten schauen glück¬
lich zu. Dann ruft ein Pfiff alle zusammen!
Unter den hohen Weiden und Erlen spielen
wir unser Märchen. Die Abendsonne fällt
schräg durch die Zweige, und im sinkenden
Licht wird die zarte Geschichte von Jorinde
und Joringel wiedergegeben. Alle sind ge¬
bannt . Kein lautes Wort , kein Beifall klingt
auf , als das Spiel zu Ende ist.

Still reichen wir uns die Hände. Wir sind
ein weiter Kreis , der die ganze Wiese um¬
spannt . Leute aus allen Dörfern im Umkreit
stehen darin und singen gemeinsam das
Schlußlied : „Kein schöner Land . . ."

Stabsführer Lauterbacher in Lissabon
Aus Einladung der „Mocidade Portugueja'

traf der Stabsfiihrer der Reichsjugendführung,
Hartmann Lauterbacher,  zu einem ossiziellen
Besuch der portugiesischen Staatsjugcnd in Lissa¬
bon ein.
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Nichts ist seltener auf Erden als ein
Mensch, der auf die Dauer erträglich ist.

Giacomo Leopardi

Veränderungen im Lehrerstand
Auf Antrag in den Ruhestand versetzt wurden

Oberlehrer Stooß in Mitteltal.  Kreis Fren-
denstadt und die Fachlehrerin Frida Etzlinger
in Wildb  a d.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Reviersörsterstelle

Wart  beim Forstnmt Altensteiq haben sich bin¬
nen 11 Tagen auf dem Dienstwege bei der Forst-
direkkion zu melden.

Die im Regierungsanzeiger Skr. 22 von 22.
Februar 1938 ausgeschriebene Revierförsterstelle
Höfen  beim Forstamt Calmbach wird nicht be¬
setzt

Bestandene Prüfung
Die Reijepriifung an der Frausnschule in Wei¬

mar hat Waltraud S chm i d, Nagold mit Erfolg
bestanden.

Völkische Lettev und « ES.
sammeln Ekntsvf

Der nächste Sonnlag ist der letzteEintop  s-
rag  des Winterhilsswerkes 1937,38. Wie
aus den: „Schwarzen Brett " hervorgeht wird
die Sammlung der Eintopfspenden durch die
Politischen Leiter der Partei gemeinsam mit
den SiSV .-Walter » durchgeführt und zwar im
Gegensatz zu der bisherigen Gepflogenheit schon
am s a m stag n achmitt  a g. da am Sonntag
vorminag auf dem Friedhof die Heldeugedeuk-
feier stattsindet.

Das Ehesnbuch
für die Mndssseichs Samikie

Wie immer wieder festgestellt wird , bestehen
zum Teil noch Unklarheiten darüber , wohin sich
Antragsteller für das Ehrenbuch für die deutsche
iinderreiche Familie wenden können. Für den
Kreisverband Ealw sind hier zuständig der
Kieiswart:  Wilhelm Oelschläger. Werkmei¬
ster. Birkenfeld , Zeppelinstrasie und die Kreis-
a b schn i t t s w a r t e : Nagold:  Ortsgrup-
oenlciter Karl Ratsch,  Ealwerstrasze : A l t e n-
ü eig:  Karl R ö h m. Postbeamter , Obertal-
itrafle 390. E b h a u se n : Gott !. Schüttle,
Weber. Kirchslr. 3l . W i l d b e >g : Friedrich
S chä ch inge  r , Kochsteig.

TonMm-ThraLsV
„Brillanten"

Die Sensation der alten und der neuen Welt
der gefeierte Revuestar Victor Lamont hat

einen Doppelgänger ! Welcher ist der echte La-
mont ? Welcher blufft zwei Kontingente ? Und
welcher setzt die betrügerische Brillantenasfäre in
Szene , die Amsterdam Kopfschmerzen macht?
In diesem wirbligen , spannenden Film , der auch
eines herzerfrischenden Humors nicht entbehrt,
wird das Rätsel um Victor Lamout gelöst!

IMol. vk»
blnn kann aueb so dscken . . .

ll m>i lvnoteelc im Ula -Doniilm .Wrillantan"

Erfassung und Musterung ivss
Durch gcmeiusaine Verordnung des Chefs

des Oberkommandos der Wehrmacht und des
ReichsinnenministerZ ist die Erfassung und
Musterung 1938 für den aktiven Wehrdienst
und den Reichsarbeitsdienst geregelt worden.
Darnach werden am 4. April beginnend , durch
die polizeilichen Meldebehörden erfaßt : 1. die
wehrpflichtigen  Deutschen des Ge¬
burtsjahrganges  1918 , 2. die in der
Zeit vom 1. Jan . bis einschließlich 31. August
geborenen Wehrvflichiiaen des Gebnrts-

iahrgaiig  e sl  9 lü , 3. in Ostpreußen auch
die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges
1913. Die genannten Dienstpflichtigen werden
in der Zeit vom 20. Juni bis einschließlich
13 August gemustert.

Zum Reichsarbeitsdienst  werden
in der Zeit vom 1. Okt . 1938 bis 31. März 1939
einschl. oder vom 1. April 1939 bis einschließlich
30. November 1939 hcrangezogen : 1. Die
Dienstpflichtigen des Geburtsjahrganges 1918,
O die Dienstpflichtigen des Geburtsjahrganges
1919, die in der vom 1. Januar bis ein-
schließlich 31. August geboren sind, 3. die zurück-
gestellten Dienstpflichtigen der Geburtsjahr,
gange 1915 bis einschließlich 1917, soweit sie
ihre Arbeitsdienstpflichl noch nicht erfüllt haben
und die Zurückstell !,nasfrist für sie nicht ver-
längert wird . Znm aktiven Wehrdienst werden
die genannten Dienstpflichtigen voraussichtlich
ab 1. Oktober 1939 lg laiigczvgen.

Amtliches Ergebnis dev lebte«
Viehzählung im HtveiS Nagold

Nach dem nunmehr vorliegenden amtlichen
Ergebnis der letzten allgemeinen Viehzählung
vom 3. Dezember 1937 wies der Kreis Nagold
folgende Viehbestände auf , wobei wir zum Ver¬
gleich die Ergebnisse der vorhergegangenen Zäh¬
lung vom 3. Dezember 1930 in Klammern bei¬
gefügt haben . 902 1981s Pferde ohne Militär-
pserde, 12 108 1>2 339> Stück Rindvieh , darunter
7138 10917) Milchkühe und 1281 <1145> weib¬
liches Jungvieh von ein bis zwei Fahren , 2828
120301 Schafe, 0800 (7744) Schweine . 1217 (1191)
Ziegen , 52470 (.',30501 Hühner lohne Trut - und
Perlhühner !, sowie 2949 (3155> Bienenstöcke.
Bei der beträchtlichen Zunahme des
Schcisbe  st o n d e s ist zu berücksichtigen, dag !
in diesem Winter wegen der Maul - und Klau¬
enseuche im Gegensatz zu früheren Fahren
viele Schafherden in Württemberg
vcibleiben  muglen . während sie früher
außerhalb des Landes mitqezählt wurden . Die
Abnahme des Pferde -. Schweine -,
Hühn  e r - und  B i e n e n st o ckb e st a n d e s
ist eine auch im Landesdurchschnitt zu beobach- f
kende Erscheinung . !

Dis «KenKs rsiMmit bsv Eisenbahn
Ein Leichtsinniger verseucht eine ganze Provinz.
Maul - und Klauenseuche durch zwei Kühe von

Aurich nach Breslau verschleppt.
So erfreulich nach dem amtlichen Ausweis

vom lö . Fanuar die Feststellung ist. dag die i
Maul - und Klauenseuche ihren Höhepunkt in s
Deutschland überschritten hat , so betrüblich ist (
die Kunde , dag die schreckliche Seuche nunmehr >
auch nach dem Südosten , nach Schlesien, ver¬
schleppt worden ist, nachdem sie bisher dank der j
vorbildlichen Maßnahmen der Neichsreqierung i
:m wesentlichen aus den Westen und Südwesten i
beschränkt werden konnte. Der Zufall will es . f
dag wir genau wissen, wie die Übertragung i
der gefährlichen Krankheit nach Schlesien vor sich °
gegangen ist. Bei einem Landwirt in Aurich in
Friesland , der 7 Kühe im Stall hatte , waren ,
einige Tiere an der Maul - und Klauenseuche f
erkrankt . Zwei Kühe , die ihr Besitzer angeblich i

noch für gesund hielt , verkaufte er rasch an einen
Händler , obwohl er wissen mutzte, datz der An¬
steckungsstoff sich einige Zeit im Körper des Tie¬
res aufhält , ehe äutzerlich sichtbare Zeichen der
Erkrankungen auftreten . Die beiden Tiere steck¬
ten zunächst auf dem Transport nach Schlesien
den ganzen Waggon an . so dag schon hier die
Seuche beträchtlich weitergetragen wurde . Auf
dem Viehmarkt in Breslau wurden sie natur¬
gemäß dann von zahlreichen Kauflustigen be¬
sehen und betastet die Folge des unglaub¬
lichen Leichtsinns dieses friesischen Landwirtes
sind heute 5 60 von der Maul - und
Klauenseuche ergriffene Gehöfte
in Schlesien.

Krasser als an diesem höchst bedauerlichen Bei¬
spiel der Praxis kann kaum die ungeheure Ver¬
antwortung sichtbar werden , die jeder einzelne
Viehhalter vor der Volksgemeinschaft trügt.
Wer die Millionenzifsern kennt, die an direktem
und indirektem Schaden durch die Seuche ange¬
richtet werden und einen schweren Verlust an
wertvollem Volksvermögen bedeuten , mutz ge¬
radezu vor dem Gedanken erschaudern, datz die
Skrupellosigkeit und der freventliche Leichtsinn
eines einzigen Menschen zur Verseuchung einer
ganzen Provinz führen kann. Die gesetzlich mög¬
liche Höchststrafe von drei Monaten Gefängnis
genügt vielleicht nicht, um verantwortungslose
Elemente abzuschrecken. Aber niemand soll ver¬
gessen. datz heute das Mittel der Schutzhast Ge¬
legenheit gibt , solchen Volksschädlingen ausrei¬
chend Zeit zum Nachdenken zu verschaffen.

R . R.

Lieder Abend des Gesangvereins Liederkranz.
Schönbronn . A»i letzten Sonntag hielt der

hiesige Gesangverein im Gasthaus zum Löwen
einen in allen Teilen wohlgelungenen Lieder-
Abend ob. Der Verein legte in der Öffentlich¬
keit Zeugnis ab, datz er in gesanglicher Hinsicht
einen recht beachtlichen Höhepunkt erreicht hat.
Neben einer Reihe von neueren Soldatenchören:
„Kapitän und Leutenant " , „Des Morgens zwi¬
schen Drein und Vieren ", „Regiment sein Stro¬
tzen zieht", kamen vor allem Liebeslieder schwä¬
bischer Komponisten zum Vortrag . Sehr qrotzen
Anklang fanden die beiden Chöre : „Es blies ein
Fäger wohl in sein Horn " und „Rosmarin und
Ealbeibiättlein ". Neben dem 4stimmigen Vor¬
trag kamen auch einzelne Volkslieder zur bild¬
lichen Darstellung . Recht gut gefallen konnte die
Darstellung des Volksliedes : „Steh ich in fin¬
strer Mitternacht " , sowie „Es gehl bei gedämpf¬
ter Trommelklanq ".

Den Hauptteil des Abends bildete ein Sing¬
spiel : „Als ich Abschied nahm als ich wieder-
iam ." Mit viel Freude , lebhaft und beweglich
wurden die einzelnen Nöllen dargestellt . Das
Stück verlangte von den meisten Darstellern
Einzelgesänge mit Klavier - und Violinbeglci-
lung , die aber durchweq sehr sein wiedergeqeben
wurden . Reicher Beifall dankte den Darstellern
für ihre guten Leistungen.

Wirkungsvoll war die bildliche Darstellung
des einfachen Volksliedes : „Der Mond ist auf¬
gegangen ". von einigen Mädchen mimisch und
gesanglich dargestellt . Den Abschlag der Darbie¬
tungen bildete der Chor : „Es strahlen heit die
Sierne ."

Der Abend mit all seinen Volksliedern zog die
Zuhörer so in seinen Bann , datz auch sie am
Schlüsse das Bedürfnis hatten , noch gemeinsam
schöne alte Volkslieder zu singen. So ertönten
noch lange schöne alte Weisen. Es war eine recht
nelie gemeinsame Feier der gesamten Einwoh-

werbeabenä äer NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleiterin Frau treutle  spricht

Der Werbeabend der NS . - Fraue n-
schüft,  der am Dienstag im Löwensnal statt-
sond, war ein voller Erfolg . Ortsgruppenlei¬
terin Frau Bächle hietz die zahlreich erschie¬
nenen Frauen und Mädchen willkommen und
erteilte der Eonrediierin Kreissrauenschastslei-
tcrin Treutle  das Wort , nachdem der erste
Grutz unserem Führer gegolten hatten.

Die Aufgaben , die der Frau heute von der
Volksgemeinschaft gestellt werden , so führte Pgn.
Treutle aus , sind so zahlreich und groß, datz sie
nur von alle  n gelöst werden können. Deshalb
müssen wir uns zusammenfinden , um einsatzbereit
zu sein, lieber dem Fachgebiet der einzelnen
Haussrau und Mutter oder Berufstätigen soll
stets der Ausblick auf das ganze Volk unser Den¬
ken und Handeln bestimmen.

Das war sür die meisten von uns neu, des¬
halb ist Schulung notwendig . Richtungweisend
in dieser Erziehung ist die NS .-Frauenschaft als
führende Fraucnorganisation . Wir stehen im
Kampf gegen eine Welt von Feinden , wirtschaft¬
lich und weltanschaulich, das wird uns heute im
Zeichen der Moskauer Schauprozesse besonders
bewusst. Wirtschaftlich durchhalten können wir
nur , wenn seder seine Pflicht am Volk  tut,
wenn wir eine einzige große Opfergemeinschaft
bilden.

Das setzt aber die Abkehr von der jüdisch-mate¬
rialistischen Lebensauffassung voraus . Man kann
einen Gegner nicht schlagen, solange seine Gedan¬
kengänge uns beherrschen. Es geht also im tief¬
sten Grund um nichts Geringeres , als die Um¬
formung des deutschen Menschen. Fmmer mehr
erkennen das und sind bereit , ihre Weltanschau¬
ung in die Tat umzusetzen in praktischer Einsatz¬
bereitschaft. So haben wir die Abteilung Volks¬
wirtschaft - Hauswirtschaft  der NS .-
Frauenschaft mit dem Ziel , unsere Frauen und
Mädchen zu tüchtigen Hausfrauen zu erziehen
und weiterzubilden , und verbrauchslenkend ein-
zuwirken im Sinne des Viejahresplans . Der

R e i cks m ü r t e r d i e n st pflegt neben prakti¬
scher Ausbildung in Kinder - und häuslicher
Krankenpflege die Erhaltung der mütterlich-
seclischcn Kräfte , die für ein Volk so besonders
wertvoll sind. Auch die einfachste Mutter kann
ihren Kindern die Liebe zur Heimat einpflan-
zen als Grundhaltung und die Verpflichtung zur
Reinhaltung von Art und Nasse.

Gegen den Kommunismus Hilst nur die Fdee
non Volk und Rasse, das Bekenntnis zu Blut
und Boden . Und zu Gott . Denn nicht gottlos
wollen wir sein, sondern gottgebunden . Diese
Fragen verursachen gerade unter den Frauen so
viel Zweifel und Gewissensbisse. Nicht um Be¬
kenntnisse geht es uns . sondern um E r kcmitnisse.
und jede Religion wollen wir achten, die sich
nicht unserer Weltanschauung und unserem
Staat entgegenstemmt . Möchte doch gegenseitige
Achtung und Verstehen die Grundlage sein in
diesem Suchen, anstatt Hetze.

Männer bauen den Staat , Frauen
das Volk.  Wir Frauen sollen das deutsche
Haus , das uns der Führer mit seiner Gefolg¬
schaft errichtet hat , wohnlich machen und in inne¬
rer Bereitschaft neben unseren Männern stehen
znm Wähle des Ganzen.

Fm zweiten Teil des Abends zeigte die Fu¬
ge n d g r n p p e der Frauenschaft , was sie ist und
will . Mit Liedern und Gedichten und einem
Leitspruch von Frau Scholtz-Klink gab sie uns
einen Einblick in ihr Streben im ernsten und
heiteren Wechsel. Eine kurze Aufführung machte
besondere Freude . Gemeinsamer Gesang einte
alle Anwesenden.

Wer schon Mitglied der NS .-Frauenschaft oder
des Frauenwerks war , freute sich des wohlgelun-
aenen Abends , Wer bisher noch fernstand , wird
hoffentlich die warmherzige und überzeugende
Mahnung unserer Kreisfrauenschaftsleiterin ver¬
standen haben und sich einreihev in den Kreis
der Frauen , die bereit sind, zum Dienst an der
Gemeinschaft unseres Volkes,

H Schwarzes Brett
IIUIIIIUIMIIIIIII,UWMllUUBlMlllNUMUMIIIIMWMNIMUIItl»» ,

—

Ortsgruppe Nagold
Sammlung der Eintopsspenden

Die Zellen - und Blocklciter der NSDAP ., so¬
wie die Zetten - und Blockwarte der NSV . tref¬
fen sich am Freitag abend 20 Uhr im Sitzungs¬
saal des Rathauses zur Entgegennahme der
Sammellisten und -Büchsen für die Eintopf¬
spende. Die Sammlung wird wegen des Het-
dengedenktages am Samstag nachmittag durch¬
geführt . Der Örtsgruppenleiter.

I » I , ^ IN . j

HF .-Bann 4V1
Die im Rundschreiben vom 23. 3. 38 verlangte

Meldung des Gepäckmarschesist sofort zu machen.
Ebenfalls meldet jede Gefolgschaft und jedes
Fähnlein die Anzahl der Leistungsbücher und
Schietzbücher. Die Meldung ver freiw . Sport-
dienstgruppen hat ebenfalls zu erfolgen.

L.-Ste«e.
Fähnlein 24 401 Nagold

Von jetzt ab findet der Sportdienst A sIung-
zug 4 und 3) am Donnerstag um 19.00 Uhr und
Sportdienst V (Fungzug 1 und 2) am Freitag
um 19 Uhr statt . Der jeweilige Führer vom
Dienst stellt die Funqen fest, die sich zum Sport¬
dienst verpflichtet haben und achtet daraus , datz
jeder Fg . im Sport erscheint.

Fähnleinführer,
llntergau Schwarzwald (401)

Betr .: Erfassung des Fahrgangs 27/28.
Die Jung -Mädelgruppenführerinnen , die die

Liste über die neuaufzunehmenden Fungmädel
noch nicht an den Untergau eingeschickt haben,
holen dies rasch nach.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , datz nur
die Mädel des Fahrgangs 1927/28, die jetzt im
Frühjahr in die 5. Klasse der Volksschule, bezw.
1. Klasse einer Oberchule kommen, in die IM.
ausgenommen werden.
Betr . : „Leistungswettkamps ".

Sämtliche Mädel - und Fungmädelgruppen,
die ihre besten Zeichnungen und ihr bestes Heim-
buch noch nicht eingesandt haben , holen dies bis
spätestens 15. 3. nach. Spätere Einsendungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

llntergauführerin.

BLM . Gruppe 24
Heute 20 Uhr sind alle Mädel von Schar

1. 2 und 3 im Roten Schulhaus zum Heimabend.
Märzbeitraq mitbringen . Gruppensiihreri «.

uerschaft. Der Gesangverein aber kann mit Be¬
friedigung auf diesen Abend zurückblicken und
mit neuer Kraft an neue Arbeit Herangehen.

Stadtpfleger Essich der Nachfolger von
Bürgermeister Knödel

Neuenbürg . Nach nunmehr eingegangener Stel¬
lungnahme der zuständigen Behörde wird Stadt¬
pfleger Essich  zum Bürgermeister der Stadt
Neuenbürg ernannt werden . Die Amtseinfüh¬
rung desselben wird am 31. März erfolgen . -
Damit ist eine Frage entschieden, die seit Mona¬
ten in der hiesigen Bürgerschaft lebhaft bespro¬
chen wurde und die für die fernere Entwicklung
der Stadt im Hinblick auf schwebende Probleme
von grotzer Bedeutung ist. Bürgermeister Knö¬
del wird sich auf Anregung der Beigeordneten
und Ratsherren am Abend des 20. März in der
Städt . Turn - und Festhalle im Rahmen einer
öffentlichen Feier als Stadtvorstand von der
Einwohnerstadt verabschieden -

Sprung aus dem Saar-Expreß
Weil der Zug nicht hielt . . .

^Ic i g e n b e r i e k t cker dl 8 - ? r e 8 » e
st . Köln , 9. Mürz . Ein Mann aus der

Eifel , der in Köln gewesen war , benutzte zu
seiner Rückfahrt den Eiltrieb wagen
Köln — Saarbrücken,  den sogenann¬
ten Saar -Expreß . Als er während der Fahrt
merkte , daß der Zug ohne Halt durch die
Eifel fuhr , sprang er in der Nähe von
Mechernich zum Entsetzen der Mitfahrenden
aus dem Zug . Ein sofort eingesetztes Such«
kommando fand aber keine Spur von dem
Mann . Später stellte es sich heraus , daß er
sich bei dem Sprung aus dem Zuge nur
geringfügige Verletzungen  zugs«
zogen hatte und seelenruhig und stolz aus.
seine „Heldentat " nach Hanse marschiert war . '

Reue Zwischenfälle in Damaskus
Als in Damaskus die Polizei etwa 100 metf

bewaffnete Kundgrber vor der Wohnung bei
freigelassenen Oppositionsführers Zeki Kksa
thib  vertreiben wollte, wurde sie mit Schüsse»
empfangen. Die Kundgeber zogen sich dann k
das Haus zurück, wo sie von der Polizei bi» ftÄ
morgens belagert wurden . 20 Personen wurde»
verhaftet.

Wenn alle Männer wüßten, was manche Witwe lewer,
Sann hätten alle Männer ihr Leben längst versichert.
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Nie LandeShmivtftM meldet
Der Offiziersverein de? Jnf .-Regts. 180 und

die Regimentskameradschaft ehemaliger 180er
haben auf Grund de? amtlichen Materials der
Reichsarchivzweigstelle Stuttgart ein Totenbuch
deS 10. württembergischen Infanterie -Regiments
herausgegeben. Hier in dieser schlichten Denk¬
schrift ist ein Denkmal jenen gesetzt, die zu Tau¬
fenden schützend ihre Arme über daS Land brei¬
ten, für das sie ihr Leben geopfert haben. Das
Ehrenbuch ist im Selbstverlag der ehemaligen
isiOer. Stuttgart , Postfach 404, erschienen.

Am Dienstagabend verunglückte eine 64 Jahre
alte Frau beim Abspringen  von einem in
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen . Sie brach
den rechten Unterarm und den linken Ober-
schenket.

sind MW Überfahren
Neuhausen a. F.. 8. März (Eigenbericht). Der

10jährige Sohn des Zimmermeisters Moser in
Neuhausen a. F. rannte beim Spiel in der Nähe
deS Kegelplatzes, ohne sich vorzusehen, quer über
die Straße und geriet dabei unter die Räder eines
die Marktstratze abwärtsfahrenden Personenkraft-
ivagens. Trotzdem der Fahrer im letzten Augen-
blick noch versuchte, das Unglück zu verhindern,
kam das Kind doch noch unter den Wagen und
wurde tödlich verletzt.

Selm Sagbrennen schäm verletzt
Beringenstadt (Hohenzollern), 9. März.

Am Dienstagnachmittag ereignete sich in
Beringenstadt ein schweres Unglück, das auf
die Unsitte des zur Frühjahrszeit einsetzen-
den Hagbrennens  zurückzuführen ist.
Die in den siebziger Jahren stehende Frau
Josesine Goeggel,  die sich mit ihrem
Mann auf ihrem Grundstück befand, hatte
einen Feldrain in Brand gesteckt. Das dürre
Dras und das Heckengestrüppbrannten wie
Zunder , so daß die Flammen schließlich auf
>ili nahes Wäldchen Übergriffe Im Nu
^var die Fraü in einen Feuerkrers
gehüllt,  aus dem sie sich nicht mehr zu
befreien vermochte. Durch den Qualm be-
wußtlos geworden, brach sie besinnungslos
im Feuer zusammen. Als hilfsbereite Men-
scheu herbeieilten und sie aus dem Feuer
herauszogen , waren ihre Kleider schon völlig
verbrannt . Sie hat am ganzen Körper
Brandwunden davongetragen , so daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Meinelb nach7 Sabren ausgebeikt

Ravensburg , 9. März . Die Verhandlung
über den ersten der drei Meineidssälle, die
aus der Tagesordnung der am Dienstag be¬
gonnenen Schwurgerichtsperiode beim Land¬
gericht Ravensburg stehen, deckte ein frivo¬
les Spiel mit einem Zeugenmeineid auf . Erst
nach sieben Jahren  war es heraus¬
gekommen, daß die Angeklagte Anna P ritzi
aus Leutkirch in einem Unterhaltsprozeß
wegen ihres ersten unehelichen Kindes einen
Mann der Vaterschaft bezichtigt hatte , der
dafür nicht in Frage kam, so daß er zuun-
^recht die ganzen Jahre hindurch zu den
Unterhaltskosten herangezogen wurde . Ten
wahren Kindesvater hatte sie verschwiegen.
Die Angeklagte, die geständig war . will aus
'Furcht vor den Eltern , einen „minderen
Vater " ihres Kindes zu nennen, und aus
Scham gegenüber ihrer alten 75jährigen
Mutter zu der Meineidstat getrieben worden
-sein. Sie wurde zu einem Jahr und vier
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Wieder SövvlngerEchlachtkmuSprozeß
Ulm, 9. Mürz. Im Oktober 1986 hatte ein

Prozeß gegen 26 Göppinger Metzgermeister
und gegen den Göppinger Schlachthausdirek-
tor stattgefunden wegen erheblicher Durch¬
stechereien, die im Göppinger Schlachthaus
ausgedeckt worden waren . Der Anklage lag
folgender Tatbestand  zugrunde:

Nach der Einführung der Jleischsteuer am
1. Oktober 1032 wurde der seit 1010 als Kopf¬
schlächter tätige Angeklagte Johannes Kolb  mit
dem Wiegen der Schlachttiere zwecks Feststellung
der Fleischsteuer beauftragt . Kolb wurde beschul¬
digt, die Schlachttiere in den meisten Fällen in
eine niedrigere Gewichtsklasse eingereiht zu haben,
wobei ihm die angeklagten Metzger behilflich ge¬
wesen sein sollen. Den Unregelmäßigkeiten kam
man schließlich durch die Tatsache aus die Spur,
daß im Göppinger Schlachthaus fast nur Tiere
einer niederen Schlachtklasse vermögen wurden.
Kolb ging so weit, daß er in einigen Fällen die
Tiere überhaupt nicht wog, sondern einfach eine
Gewichtszahl einsehte. Von dieser „Wiegeart'
hatten die Metzger Kenntnis . Kolb hatte Persön¬
lich keinen Vorteil von diesen Machenschaften.
Sämtliche Metzger waren wegen Steuerhinterzie¬
hung und Beihilfe zur Falschbeurkundung, einige
auch wegen Anreizung zu falschem Wiegen an¬
geklagt. Der Steuerschaden wurde in der ersten
Verhandlung mit insgesamt 1683 NM. ange¬
geben. Damals wurden sämtliche Angeklagten mit
Ausnahme deS Schlachthausdirektors verurteilt,
und zwar zu Gefängnis - und Geldstrafen. Gegen
das Urteil hatten die Angeklagten Berufung beim
Reichsgericht eingelegt, das die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung an das Landgericht Nlm
zurückverwies.

Zu der neuerlichen Verhandlung , die am
Dienstag begann und mehrere Tage in An-
spruch nehmen wird , sind 17 Zeugen geladen.
Auf der Anklagebank sitzen die 26 Metzger-
meister und der Schlachthausdirektor aus
Göppingen. Die Interessen der Angeklagten
werden von fünf Verteidigern wahrgenom¬
men. außerdem sind zwei Nebenkläger an¬
wesend.

Frecher Einbruch in ein Echuibaus
Rottenacker, Kreis Ehingen, 9. März . In

der Nacht wurde in das hiesige Schul¬
tza u s eingebrochen. Dem Dieb fielen 16 NM.
in die Hände. Außerdem ließ er eine im Pull
der Oberklasfe befindliche Kassette mit In¬
halt mitlaufen . In einem zweiten Schul¬
lokal erbrach er ebenfalls das Pult , fand
dort aber kein Geld. Leider hat man von
dem Täter noch keine Spur.

Der Einbrecher aus Hüttisheim bei Lanp-
heim, der letzte Woche festgenommen werden
konnte, hat bisher elf Einbrüche  zuge-
ftanden . Der Täter ist wiederholt einschlägig
vorbestraft . Er hatte feine Beute in eiuew
Wäldchen bei Oberhvlzheim versteckt. Zu den
Einbrüchen kommen noch ein Fahrraddieb-
stahl und mehrere Zechprellereien. Auf sein
Konto entfallen die Einbrüche in Oberholz,
heim, Steinberg . Unterweiler . Altheim. Ober-
dischingen, Rißtissen. Achstetten und Senden.

Ebingen, 9. März . (Warnung vor
einem Falschgeldschwindler .) In
einem benachbarten Ort hatte ein Handwer-

! ker an einen unbekannten Mann Waren im
^ Wert von 16 NM. verkauft, der ihn dafür
§ mit einem Zwanzigmarkschein  be-
j zahlte. Zu spät entdeckte der Handwerker.

daß der Schein falsch  war und daß er
. dem Schwindler außer der Ware noch vier
! Mark gutes deutsches Geld herausgegeben
^ hatte . Der Fall mahnt um so mehr zur

Vorsicht, als er nicht vereinzelt dasteht.

Vereitelte Kindsentliilmmg
Fridingen , Kr. Tuttlingen , 9. März . Eine

hiesige Frau , die mit Holzlesen im Walde
beschäftigt war , hatte ihr spielendes
Kind  auf der Landstraße zurückgelassen.
Plötzlich kam ein Radfahrer  des Wegs,
packte daS Kind und fuhr mit ihm davon.
Kurz darauf kam zun: Glück ein Auto, das
ans die Hilferufe der Frau hin haltmachte
und nach Kenntnisnahme von dem Sachver¬
halt die Verfolgung des Radfahrers auf¬
nahm . Aus dieser gewahr wurde, daß sich
ihm das Auto näherte , setzte er daS
Kind ab  und ergriff die Flucht.  Leider
ist es noch nicht gelungen, den Kindsräuber
zu ermitteln.

Lob durch einen Sellnyparatt
Ravensburg , 9. März . Eine 40 Jahre alte

Frau von hier ist bei der Benützung eines
Heilapparates tödlich verunglückt.
Es besteht die Möglichkeit, daß sie von dem
elektrischen Strom getroffen wurde. Die
Untersuchungen über die Todesursache sind
noch im Gange.

Ochringen, 9. März. (Weibliches Ar-
beitsdienstlager .) Die Stadt Oehrin-
gen wird ein Lager für den weiblichen Arbeits¬
dienst neu erstellen. Einige Nachbargemeinden
beteiligen sich an den Kosten des Neubaus, wo¬
für auch in diesen Gemeinden Arbeitsmaiden
eingesetzt iverden.

Gewkmau«zug
5. Klage SO. Preußisch-Süddeutsche

(276. Preuß.) Klassea-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Ans jede gezogene Nummer sind zwei gltich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

25. Ziehungstag 8. März 1938
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne z- 10000 RM . 351442
4 Gewinne zu 3000 RM . 330048 330265

30 Gewinne zu 2000 RM . 19440 84077 134581
205010 266079 271943 274663 277862 301953
307515 310242 310568 323359 356295 383909

52 Gewinne zu 1000 RM . 12395 32334 59970
63004 70740 86819 90682 122625 127135 128000
135749 196230 199514 202122 226935 253860
267952 297902 303689 313964 S16973 319423
327273 369306 367275 386723

66 Gewinne,u 500 RM . 311 4160 12633 20823
21559 39815 64783 676SS 83845 106652 132791
146976 152543 154607 158014 176583 189758
191123 197004 215321 233380 233515 234107
243009 248612 250357 258363 273965 283430
286418 297861 306685 3106S9 315967 323701
339402 341548 347473 357120 362996 363196
337323 393201

162 Gewinn « zu 300 RM . 5930 5972 13151 13383
15805 20248 20489 20716 25737 26424 51946
56300 70569 77916 76693 90640 105967 107335
111464 111851 136249 140628 146401 149709
153592 155225 156021 156966 171527 185681
192065 204673 205243 205396 214579 214698
219843 221367 221844 226771 239285 245279
246138 250828 257404 259363 262623 267892
276274 276139 273502 280117 285433 286244
289165 304063 304251 310838 311438 311601
312681 314461 326783 330334 332663 334837
337932 352454 364648 365701 371823 372361
372856 377053 379399 362587 337156 392201
393092 395595 397793
In der heutigen Nachmittagsziehungwurden gezogen

4 Gewinne zu 10000 RM . 16437 211922
2 Gewinne zu 5000 RM . 32549
4 Gewinne zu 3000 RM . 60634 114457

14 Gewinne zu 2000 RM . 122947 159476 220770
262190 327164 345500 357005

38 Gewinne zu 1000 RM . 2110 10121 40693
57361 70420 75357 60265 121062 122783 195867
212127 266521 267761 275637 330455 333911
337547 348132 396840

62 Gewinne zu 500 RM . 9761 15363 17973 21902
26330 32536 34459 36055 43864 53759 61226
96157 123448 130905 147111 150843 152934
158068 162135 167280 168173 168922 169469
171351 178630 179811 250185 256606 265340
273245 275622 276746 291101 299033 312654
343737 350902 351007 366311 370124 38984S

154 Gewinne zu 300 RM 234 3536 9140 14259
14341 14529 16372 16749 21073 25443 26394
30508 34697 36229 43614 45758 48861 48364
497 IS 57089 58847 60975 63392 6836S 89277
71744 78685 80543 93665 93S2S 97305 98212
102518 I18384 I18746 135601 137315 143713
149172 149279 155991 170505 172160 173488
174394 178276 189623 196909 204029 206389
222583 223067 228124 229168 231505 27184«
273069 286819 288144 299401 302558 305958
316649 322041 327280 339719 344737 350538
373534 375615 363090 364154 385370 390633
395000 39S0SS 398746

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je ZOVOoo, 4 zu je 20000. 12 zu je 10000,
26 zu je 5000, 56 zu je 3000, 198 zu je 2000,
382 zu je 1000, 654 zu je 500, 1398 zu je 300,

31266 Gewinne zu je 150 RVd>

Lebhafter Verkehr am4.Messetag
Svnderzüqe brachten am Mittwoch viele Be¬

sucher nach Leipzig, so daß das Messebilb fast dem
am Eröffmmgssvmitag glich. Besonders auf der
Technischen Messe und der Bau in esse
waren gute Umsätze in Werkstoffen und Werkzeug-
Maschinen. Elektrotechnik und Textilmaschinen zu
verzeichnen. Die N c i chs m ö b e I m e f s e hak
durchschnittlich die BorjahrSnmfähe verbessern
können.

In S p o r t a r t i kc l n wurde » Wafferstwrt-
geräte von Schweden. Sportbekleidung von Hol¬
land und Wintersportartikel von Polen auf¬
gegeben. während der Binnenmarkt sich kür Box¬
handschuhe und Medizinbälle . Fechtgcräte Sport-
und Kletterschuhe interessierte. Die Bedarfs¬
deckung in Stahl war normal , desgleichen in Edel¬
metallen. Uhren und Schmuckwaren. DaS Kunst -
Handwerk  ist namentlich in Textil , und Leder¬
erzeugnissen sehr zufrieden. Lebhaftes Interesse
gab es im Bürobcdarf . Für Galanteriewaren tra¬
ten Südeuropa und der Balkan aber auch Süd-
und Mittelamerika als Besteller hervor.

Auf der Textil - und B e kI e i d » n g S-
messe  sind namentlich die Ansstellerfirmen der
BekleidungSbranche mit dem Messeerfolg sehr zu¬
frieden. Ebenso ;,i!ei-'d:-n waren ferner die Fir¬
men der Strumpf nnö Teppichwdnstrie.

Gestorbene: Friedrich Frey, Pfeiflesbauer, 73
Jahre , Huzenbach / Christine Bayer, Ett-
mannsweiler.

Das iVettev
Wetterbericht des Retchswelierdlenste»

Ausgabeort Stuttgart
ÄuSgegeben am S. März, 21.30 Uhr

Die Störung , die auf der Nordseite des
vom Atlantik bis zum Mittelmeer reichen¬
den Hochdruckgebietes über Nordeuropa vor¬
überziehen, werden auch in unserem Gebier
teilweise Zunahme der Bewölkung bringen.
Nennenswerte Niederschläge sind jedoch nicht
zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Winde um West bis Nordwest,
teilweise Aufkommen von Bewölkung und
im Norden auch vereinzelt Niederschläge.
Tagsüber mild, vereinzelt Frühnebel und
leichter Nachtfrost.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Allmähliche Verschlechterung der
Wetterlage.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
D.A. II. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 8 gültig
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

SUolioi », klicken , Lldom
H » te » Lv« g« , k ü̂llkslter u . 8. v.
tu grosser ^,rwv>'s.ick 632

evrlstl . Luvkkaoälanx

Auf der Strecke Nagold-
Simm ersfeld

Lvlo-Keileii
verloren.

Abzugeben auf der Poli,ei-
wache. 635

Der

Utllt FraWries
ist da und darf ab 1. Jan.
1938 verwendet werden. Es
gibt nun zwei Frachtbriefe
nnd zwar:

Der kleine Frachtbrief
für Sendungen ohne Nachnahme.

Der große Frachtbrief
für Sendungen mit Nachnahme.

Beide liefert mit uud ohne
Firmeu -Eindruck rasch

v . V . Lsisvr -
Frachtbriefe für Krvflfahr«
«uleraehmer stets vorrätig.

Stets frisch bei ^
leinuim kssk:

Wirsing , Weiß - und
Rotkraut , Lauch Lmm-
Spinat.

Zuverlässige, selbständige

tl
für ein altes Ehepaar gesucht.
Eintritt l . April evtl, etwas
später. Angebote erbeten an

Ehr. Krauß, Privatmann
Aliensteig , Ludendorffstr.
Telefon 346

Gesundes, fleißiges, junges Z

Mädchen
aus guter Familie, bei hohem
Lohn und bester Behandlung für
sofort oder später für Haushalt
gesucht.

Nagold . Jellerstraße 11

Aeltere, zuverlässige

Person
zu 2 älteren Frauen für Haus¬
halt und leichle Pflege auf so¬
fort gesucht.

Angebote unter Nr . 490 um¬
gehend erbeten an die Geschäfts¬
stelle des »Gesellschafters*.

l:
Hochzucht- Saatgetreide

Rentings Goldgelb-Haber
Hohenheimer Weiß-Haber
Zsaria-Gerste
Bavaria-Gerste

Saatkartoffel
Goldgelbe Nordost 680
Böhms Allerfrüheste
Böhms Ooalgelbe
Ackersegen

Ferner
sämtliche Futtermittel

Liefere die Waren aus Wunsch
frei Haus

Köhlerz.Ochsen
Kuppingen Ĥ .nb°rNÄ»

Hs ute abend
Punkt 20 Uhr

Gesamtprobe
vollzählig 366

Amtsgericht Nagold

Bereinsregistereintrag vom i . März 1938 :
Freiwillige Feuerwehr Egenhausen e. B ..

258 Sitz in Egenhausen

rorvriLvl
Ab Freitag der Afa - Großfilm

mit Haust Knoteck, Hilde Körber, Viktor Staat u. a.
Beiprogramm und Wochenschau 37l

' I» i
»

Lriekpspier
Keramik

LaslAegenstanck
Roku - 8ckmuck

Linsckreib - unck DsAebücker
k'oto - H.Ibum

Lctireibmsppen
Dokumentenmappe

kPIlkalter uack büllbleistüte
ein sckön gerskmtes Silck

ein Loennecken -Uingduck

«Seelen ecbnoll beseitig »äueä»

mit Oaeontismoele » .
Istr »oucb 8. sxleo ve» t. in luden i .75.
6sg «n Pickel, 14its» «e Vsnue Ltöele«
bsecklsunigts Wirkung «juecb Venur-Lorlcktrvenrise 0.80, 1.32, 2,20.

Vi-osvil « HoIInvntter
Vrosei -Iv I,«t8vkv 10

1M-I.« z«81

I>teilte» »UaonSer

VM UM
lür tVanäbekleiäuaßeo, Par¬
kett, Illnoleum unä Treppen,
nickt veiü, nickt gelb, vle e»
RLOIdl̂ -liartivacks äarttelll.
Ist einen Versack vert. Dl«
dlaturtarke äes üinoleumsso-
vie äes Dolre» bleldt Immer
»ckün klar erkalten.

kard - ndaas lln <v er ; Vro-rvrls
, Lvtseke ; tVilk. I'rex; Otto Harr?
! liarl Harr . 60
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